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Waidhofen a. d. %)bbs, Freitag den 24. September 1943

Großzügige Frontbegradigung im Osten
H eftig e  Feindangriffe vom  A so w m eer  b is S m o len sk

Folge 38

Soldatisch denken
E s g ib t die verschiedensten M erkm ale, die den 

Menschen a ls  Einzelwesen ebensosehr wie ein 
Volk a ls  E esam thsil charakterisieren. Ausschlag­
gebend dabei sind im m er die G rundeinstellung 
zu den Dingen, die Erkenntnisse, die m ir ge­
w innen. und die Konsequenzen, die w ir ziehen. 
E in  wesentlicher P unk t, der fü r die B ew ertung 
eines V o ltes  v o n ,Entscheidung is t,'is t die F rage  
seiner H altung . A us der H altung  erkennt man 
die Größe und S tärke des einzelnen, au s  der 
H altung  erahn t m an die Leistungsfähigkeit und 
-Möglichkeit eines ganzen Volkes!

Die H altung  des deutschen Volkes laß t sich 
aus einen kurzen, aber entscheidenden N enner 
b ringen : Unsere H altung  ist soldatisch! W ir  h a ­
ben dies in  unserer Geschichte wieder und im ­
mer w ieder bewiesen und w ir beweisen das heute 
mehr a ls  je zuvor. Gerade in unseren Tagen 
zeigt sich S tu n d e  um S tu n d e  die soldatische H a l­
tung  des deutschen Volkes.

Blicken m it zurück in unsere Geschichte. W ir 
dürsen u n s  rühm en, daß fast jedes Jah rh u n d ert 
uns einen überragenden Menschen geschenkt hat. 
W ir  denken dabei besonders an  S ta a tsm än n e r, 
deren Fähigkeiten  alle Lebensgebiete ausschlag­
gebend beeinflußten. Im m e r  aber sind sie in 
erster L in ie  S o ld a ten  gewesen. Durch ih r S o l­
datentum  durch ihre soldatische H altung  wuchsen 
sie über sich selbst h in au s. Alle ihre T a ten  und 
Leistungen aber fußten letztlich auf einem g lei­
chen F üh len  und Denken im  ganzen V olkstör- 
per. Erst d a ra u s  erwuchsen die letzten Erfolge.

Soldatische H a ltu n g  ist gerade im Kriege 
von ausschlaggebender B edeutung. D as  können 
w ir heute T ag  für T ag  erleben und diese H a l­
tung  beweist sich nicht etwa n u r  an der F ron t, 
sondern in gleicher Weise auch in der H eim at 
und auf allen Lebensgebieten. S ie  zeigt sich 
nicht allein  im kämpferischen Einsatz m it der 
W affe, sondern ebenso auf den Gebieten bei­
spielsweise des kulturellen oder wissenschaft­
lichen Lebens.

W ir treten in immer entscheidendere Phasen  
dieses K rieges ein. D as  braucht sich nicht im ­
mer durch große Ereignisse kundzutun. W ir  w is­
sen aber. daß die mörderischen T erro rangrifse  
auf unsere S tä d te  nicht unbean tw orte t bleiben 
werden. E s  ist nicht nötig , daß m an u n s  e r­
klärt. w an n  und wie das der F a ll sein w ird. 
A us unserer soldatischen H a ltung  h e rau s  ver­
stehen w ir. daß es auch gar nicht anders sein 
kann. E in  schwaches Volk würde wohl un ter d ie­
sen Schlägen des G egners zusammenbrechen, ein 
soldatisches Volk dagegen kann d a ra u s  n u r zum 
H aß und zum unbändigen W illen zum K am pf 
getrieben werden.

W ir  wissen w eiterh in , daß der Feind durch 
seine A ngriffe auf d a s  H eim atgebiet nichts a n ­
deres beabsichtigt, a ls  ein Zerbrechen unserer

Ballung . E r  sieht in dieser unserer soldatischen 
altung  eine unserer stärksten Waffen. E r  ist 
nicht so dum m . a ls  daß er glauben würde, durch 

den M ord  an  wehrlosen F rau e n  und K indern 
selbst und durch die Zerstörung wertvollster K u l­
turdenkm äler einen entscheidenden E in fluß  fü r 
den A usgang des K rieges ausüben  zu können. 
W as er beabsichtigt, ist ganz e tw as anderes: E r  
w ill unsere H altung  zertrüm m ern!

Gewiß ist auch der kleinste B etrieb  von W ich­
tigkeit und in den gigantischen A rbeitsprozeß 
unserer R üstung eingegliedert. D er A usfall 
eines solchen B etriebes aber w ird  durch B om ­
benangriffe  fast n ie erreicht. Die P r a x is  hat 
es gezeigt, daß die Tatbereitschaft unserer M ä n ­
ner in den B etrieben im m er wieder M itte l und 
Wege findet, um den P roduktionsprozeß oft 
schon nach wenigen S tunden  w iederaufzunehm en. 
Gerade eben. weil jeder einzelne um die Wich­
tigkeit seines A uftrages im B etrieb  weiß. ge­
rade deshalb  setzt er jedem T e rro r e in  ..trotz­
dem" entgegen.

Die Deutschen in der H eim at werden nicht 
zerm ürbt und verlieren  nicht die Nerven, son­
dern sie werden n u r  härter. E s  geht ihnen wie 
dem S o ld a ten  an  der F ro n t, der sich sehr schnell 
in  die Lage hineinfindet und schon nach kürze­
ster Zeit jedem A ngriff m it innerer R u h e . und 
Entschlossenheit gegenübersteht. Gewiß, es ist 
nicht le ich t..als W ehrloser einem feindlichen A n­
griff ausgesetzt zu sein. aber die R uhe und nüch­
terne Gelassenheit herrschen trotzdem in  den 
Luftnotgebieten. E s  ist kein F a ta lis m u s , der in  
ihnen lebt und ihnen diese R uhe  e ing ib t, son­
d e r n e s  ist vielm ehr ihre H altung , die sie in  je-

Z i e h u n g  soldatisch denken, fühlen und h an ­
deln laßt.

Vergessen w ir es nicht, daß uns  diese H a l­
tung und die innere S tärke erhalten bleiben 
mhß, daß sie zu den Voraussetzungen unseres 
Sieges gehört. J e  soldatischer unsere H altung  
ist, desto h a rte r  und entschlossener können w ir 
den W eg durch diese Z eit gehen und u n s  auch 
den kleinsten D ingen des täglichen Lebens im ­
m er w ieder überlegen zeigen. Soldatische H a l­
tung, das heißt das G ebot der S tu n d e  erfassen, 
den gegebenen Befehl ausführen  und mehr tun  
a ls  seine P flicht! H. E. E .

D a s  Oberkommando der W ehrmacht gab am 
17. Septem ber a u s  dem F ü h rer-H au p tq u artie r 
bekannt:

I n  der Abwehrschlacht, die seit über zwei 
M onaten  im Osten tobt, ist cs den S o w je ts  trotz 
ih re r großen zahlenm äßigen Überlegenheit n ir ­
gends gelungen, unsere F ro n t zu zerreißen und 
zu operativen Erfolgen zu kommen. W o unsere 
T ruppen  G elände aufgegeben hoben, geschah 
dies im m er p lanm äßig  in voller O rdnung  und 
un ter W ahrung  des Z usam m enhalts der F ront. 
I m  Süd- und M ittelabschnitt der O stfront, wo 
der Schwerpunkt der feindlichen A ngriffe liegt, 
ist eine großzügige F ron tbeg rad igung  im Gange, 
durch die neue Reserven gewonnen w urden. Im  
R ahm en dieser Absetzbewegung w urden die 
S tä d te  N  o w or o s s i j s k und V r j a n s k  nach 
restloser Zerstörung aller wichtigen Anlagen 
p lanm äß ig  geräum t.

W ie das Oberkommando der W ehrm acht am 
19. ds. bekanntgab, haben die im R au m  von 
S a le rn o  seit zwei Wochen anhaltenden  schweren 
K äm pfe den britisch-amerikanischen L an d u n g s­
truppen nicht den erw arte ten  operativen  E rfö lp  
gebracht. E s  gelang ihnen nicht, die in  S ü d ­
ita lien  befindlichen deutschen D ivisionen abzu­
schneiden. Gegen zahlenm äßig w eit überlegene 
K räfte  haben unsere T ruppen  jede A usw eitung 
des feindlichen Landekopses verhindert. I m  Ge­
genangriff wurde der F eind  trotz starken Feuers 
der Schifssgeschutzc aus einen engen KUstenstrei- 
sen zusam m engedrängt. E r  e r litt  dabei schwere 
Verluste. Dadurch ist cs gelungen die a u s  K a ­
labrien  und A pulien  noch restloser Zerstörung 
a lle r wichtigen A nlagen zurückgezogenen eigenen 
T ru p p en  m it den D ivisionen im  R au m  von S a ­
lerno  zu vereinigen. D er aus dem P e r r a t  B a- 
dojjlioe ausgebaute britisch-amerikanische Ope- 
ra tro n sp lan  ist dam it restlos gescheitert. Die 
energische deutsche F ü h ru n g  und die beispielhafte 
H altung  der T ruppe, die trotz starker feindlicher 
Überlegenheit an  Lust- und Seestreitkrästen dem 
A nsturm  von acht In fa n te r ie -  und zwei P a n z e r­
divisionen standhielt, haben diesen großen Ab- 
w ehrersolg ermöglicht.

Nach den b ish e r vorliegenden noch unvoll­
ständigen M eldungen  v e rlo r der Feind  mehr a ls

Am 20. ds. meldete das Oberkom m ando: 
Gegen unsere F ro n t vom Asow -M eer b is 

nördlich Smolensk führte  der Feind heftige A n­
griffe, die von unseren T ruppen  zusammen m it 
starken Verbänden der Luftw affe abgeschlagen 
oder aufgefangen w urden. D abei gelang es, 
mehrere durchgestoßene feindliche K am pfgruppen 
durch sofort angesetzte Gegenangriffe zu vernich­
ten. Von der übrigen O stfront w ird n u r leb­
hafte örtliche K am pstätigkcit gemeldet.

Am 21. ds. griff der Feind m it Schwerpunk­
ten in den R äu m e»  von P  o ! t a w a, R  o - 
s l a w l und S m o l e n s k  w eiter an . Seine mit 
starken K räften  geführten Durchbruchsangrisse 
wurden aufgefangen.

I n  den Eawässern des N ordkaps schossen 
deutsche J ag d - und Zerstörerverbänüe zusammen 
mir der B ordflak eines G eleits  von 38 an g re i­
fenden sowjetischen Flugzeugen 21 ab.

10.000 M an n  an  Toten und V erwundeten sowie 
1429 Gefangene. 153 P anzer, 54 Geschütze. 62 
G ra n a t- und Raketenwerfer sowie zahlreiche 
leichte, und schwere Fnjautcriew assen und unge- 
jäM teo  K ricg sg e rä t wurden vernichtet » t? i  er 
beutet.

I m  K am ps gegen die feindliche LanLungs- 
flotte versenkten Luftw affe und K riegsm arine  
in der Z e it vom 8. b is  17. ds. drei Kreuzer, 
zwei Zerstörer, e in  Torpedoboot, 15 L andungs­
boote und neun T ran sp o rte r m it 58.000 B R T . 
Ferner wurden zwei Kreuzer, drei Zerstörer, ein 
L andungsboot, ein G ro ß tan le r und sieben T r a n s ­
porter m it rund  35.000 V R T . so schwer getrof­
fen, daß m it ihrer Vernichtung zu rechnen ist. 
Reben ein igen w eiteren Kriegsschiffen wurden 
125 T ran sp o rt-  und Tankschiffe m it rund  600.000 
B R T ., neun Landungsboote und ein Vcwachcr 
durch T reffer beschädigt.

Auch am  18. ds. wurde im R au m  von S a le rn o  
und südlich e rb itte r t gekämpft. Rach der V er­
e in igung a lle r in  S U d ita licn  stehenden deutschen 
Verbände haben sich unsere Truppen p lanm äßig  
vom F eind  gelöst und eine kürzere W idcrstands- 
lin ie  bezogen.

E in  deutsches Unterseeboot versenkte in  der 
Bucht von S a le rn o  einen englischen Zerstörer 
der Jerv is-K lasse  und beschädigte einen  großen

58. Jahrgang

Tanker durch Torpedotrcsser schwer. Verbände der 
Luftw affe beschädigten durch B om benw urf einen 
Zerstörer und eine A nzahl Schifte oer feind­
lichen T ran sp o rts lo ttc  erheblich. E lf Flugzeuge 
w urden über dem K am pfraum  abgeschossen.

Die baüogliohörigc Besatzung der In s e l  
E  l b a in  S tärke  von 7000 S o ld a ten  h a t am  17. 
ds. bed ingungslos kap itu liert und wurde en t­
waffnet.

Rach einer M eldung des Oberkom m andos der 
W ehrm acht vom 20. ds. haben deutsche T ru p ­
pen die In se l S a r d i n i e n  befehlsgem äß und 
vom Feinde ungestört geräum t. R u r T ru p p en  
des V errä te rs  V adoglio  folgten in  respektvoller 
E n tfe rnung  den Bew egungen der eigenen V e r­
bände zu den V crladehäien. Erst gegen die 
allerletzten N achtruppen wagten sie vereinzelt 
das Feuer zu eröffnen.

E ine kleine E inheit der K rieg sm arin e  be­
setzte vor einigen T agen  in  entschlossenem Z u ­
packen einen w e s t a d r i a t i s c h c n  H a s e n ,  
stellte dort eine größere A nzahl von K riegs- und 
Handelsschiffen sicher und nahm  4000 S o ld a ­
ten des Badoglio-H ceres m it dem B efeh lshaber 
und m ehreren höheren S tabsoffiz ieren  gefangen. 
3 n  der Z itadelle der S ta d t  w urden große W af­
fen- und M unitionsbeständc erbeutet.

Am 22. ds. meldete das O berkom m ando der 
W ehrmacht:

A n der süditalienischen F ron t fanden n u r  ö rt­
liche K am pfhandlungen statt.

Slowenische Aufständische zusammen m it i ta ­
lienischen Kom m unisten und B andengruppen 
a u s  dem kroatischen R au m  versuchten, im Ostteil 
V e n e z i e n s .  i n I s t r i e n  und S l o w e ­
n i e n  unter A usnützung des V adoglio -V erra tes 
die M acht an sich zu reißen. Deutsche T ruppen , 
unterstützt von national-faschistischen E inheiten  
und freiw illigen  L andeseinw ohnern , haben die 
wichtigsten Orte und V erkehrsverbindungen be­
setz« und stehen im A ngriff gegen die raubenden 
uno «lünbernden Aufständischen.

3m  M i t t e l m e e r r a u m  griff die L u ft­
waffe w iederholt m it gutem E rfo lg  Flugplätze, 
M arschkolonnen und S te llu n g en  des F eindes an 
und vernichtete zwei große Schnellboote.

Bei G i b r a l t a r  versenkten unsere U nter­
seeboote drei feindliche Zerstörer, torpedierten 
ein stark gesichertes Kühlschiff und vernichteten 
einen Frachtensegler sowie ein feindliches F lu g ­
zeug. 3m  Tyrrhenischen M eer versenkten F a h r ­
zeuge der K riegsm arine  einen zum Feind über­
gehenden D am pfer der B adoglio -R egierunq  von 
14.500 V R T . und beschädigten ein w eiteres 
großes Schiff sowie einen M inen leger und ein 
anderes kleines K ricgssahrzeug schwer.

3 n  der Ä g ä i s  vernichtete ein Unterseeboot- 
jäger d a s  in  britischen Diensten stehende grie­
chische Unterseeboot „K atson is"  und brachte 
T eile  der Besatzung a ls  Gefangene ein.

Verräter Badoglio hetzt zum Kries 
$e$en die Deutschen

Der V errä te r an  dem italienischen Volk, B a- 
doglio, der sich noch im m er den T i te l eines 
„M attcha lls"  zulegt, ha t sich in e iner ihm  von 
B rite n  und A m erikanern diktierten Botschaft 
über den Feindsender A lgier noch e inm al an 
das schmählich im Stich gelassene italienische 
Volk gew andt. S ie  e n th ä lt erneu t d a s  E inge­
ständnis seines feigen Ü berlaufene zum Feind 
und eine F ü lle  charakterloser Schwatzereien, die 
in  der ganzen W elt n u r  V erachtung hervorrufen  
können.

D ie M arionette  B adoglio  versteigt sich in 
dieser Botschaft" zu der E rk lä ru n g : „E s  ist 
eure absolute Pflicht, an  der S e ite  der B rite n  
und Am erikaner gegen die Deutschen und ge­
gen die I t a l i e n e r  zu kämpfen, die" — wie er 
sich auszudrücken beliebt — „diesen N am en nicht 
länger verdienen", anscheinend w eil sie nicht den 
gleichen h in te rh ä ltig en  W eg in  das Lager der 
Feinde beschritten.

B adoglio  fä h rt d ann  fort, daß die Deutschen 
„m it G ew alt"  die italienischen S täd te  und F lu g ­
plätze besetzt hätten  und daß die deutsche L u ft­
waffe die italienischen Schiffe m it Bom ben be­
legte. E s  paß t in  d a s  C harakterb ild  dieses 
M annes , w enn er dann den Deutschen den 
W ahlspruch unterschiebt: „L aßt die I ta l ie n e r  
umkommen, solange w ir n u r den K rieg von 
Deutschland fe rnha lten". O bw ohl gerade er 
wissen sollte, daß deutsche S o lda ten  den ita lie n i­
schen Besitz verteidigt haben, daß deutsche N ah­
ru n g sm itte l dazu be itrugen , d a s  italienische 
Volk zu e rn äh ren  und daß deutsche Kohle ganz 
I t a l i e n  versorgte. W enn B adoglio  dann sagt: 
„ W ir  können nicht zugeben, daß die Deutschen 
unser Land wie ein besetztes Gebiet behandeln 
und u n s  a ls  Sk laven  betrachten", so klingt das 
im M unde des V errä te rs , der eine bed ingungs­
lose K ap itu la tio n  unterschrieb, besonders grotesk.
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Entscheidender Zeitgewinn bei Salerno
B ritisch -am erik an isch er  O p erationsp lan  g e sc h e ite r t
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Nachrichten
aus Waidhosen a .d .M b s und Llmgebung

Den Gipfelpunkt der V erlogenheit erreicht 
der V e rrä te r B adoglio  m it der B eh a u p tu n g  daß 
die deutschen So ldaten  die italienischen T ru p ­
pen im  Stich gelassen hä tten “ und dabei a u s ­
gerechnet die Kam pfplätze Libyen und T u n is  
nennt, wo — w ie die ganze W elt weiß —  die 
deutschen Afrikakäm pfer die T räg e r eines hero­
ischen W iderstandes gewesen sind. Z um  Schluß 
seiner Botschaft, in  der er wohlweislich non den 
von ihm  unterschriebenen B edingungen des 
W affenstillstandes, der I t a l i e n s  Ende bedeutet, 
völlig  schweigt, fordert B adoglio  d ann  seine G e­
sinnungsgenossen nochm als auf, die Deutschen zu 
bekämpfen, wobei es seiner M e n ta li tä t  en t­
spricht, w enn er sagt „W o immer ih r auf kleine 
feindliche E inheiten trefft, g re ift sie a n “ .

M it diesem charakterlosen Geschwätz ha t B a ­
doglio seinem V e rra t die K rone aufgesetzt. Alle 
unsere Vorstellungen von Gewissenlosigkeit, E r ­
bärmlichkeit und Jäm m erlichkeit werden durch 
diesen Schurken in  E en e ra lsu n ifo rm  übertreffen 
Nachdem er I t a l ie n  in s  C haos gestürzt hat, 
verkündet dieser Halunke, die F rage des W id er­
standes sei die F rage  der Existenz, und er ver­
heißt seinem K lüngel, daß die A nglo-A m erika­
n er seine Hilfe nunm ehr annehm en. D am it 
w ü rd ig t der V e rrä te r die ihm hörigen S o ld a ­
ten zu Landsknechten der Feinde I ta l ie n s  her­
ab, denen sie zu dienen bereit seien fü r ein 
Stück B ro t, das m an  ihnen zuw irft. E s  lohnt 
sich nicht, die anderen Niederträchtigkeiten und 
G em einheiten B adog lio s zu zerpflücken. N ur 
d a s  sei noch e rw äh n t: W er hat in L ibyen ge­
kämpft, a ls  italienische T ruppen , von einer 
V errä te rc lique  geführt, sich zurückzogen? W er 
ha t in T u n is  b is  zum letzten M an n  standgehal­
ten?  W er ha t K a lab rien  verteidigt, a ls  ita lie ­
nische Schurken schon m it dem Feinde konspi­
r ie rten ?  D as  w aren die Deutschen, gegen die 
B adoglio  heute seine Spießgesellen zum Kriege 
ausruft.

Umberto, das H aupt der V crrätcrcliquc
I n  der englisch-amerikanischen Presse w ird  

seit kurzem die besondere R olle des gewesenen 
italienischen K ronprinzen  Um berto fü r die 
Ü berleitung der italienischen S ta a ts fü h ru n g  und 
dam it des Heeres und der F lo tte  des gewesenen 
K önigreiches I t a l ie n  in  die H ände der Anglo- 
A m erikaner hervorgehoben. A us den V eröffen t­
lichungen, die die Exchange-A gentur an die 
neutra len  Zeitungen w eitergeleitet hat, erg ib t 
sich die Tatsache, daß der ehem alige K ronprinz 
d a s  H aupt der V errätergesellschaft w ar, die dem 
deutschen Bundesgenossen in den Rücken zu fa l­
len gedachte und die auch den großen M an n  
I ta l ie n s .  B enito  M ussolin i, den Feinden zu 
überliefern entschlossen w ar. Von Um berto g in ­
gen schon feit Wochen und M o n aten  die heim­
lichen Fäden zu den Feinden. U m berto führte 
m it den A ngloam erikanern  einen geheimen 
Briefwechsel schon zu der Zeit, a ls  deutsche und 
italienische T ruppen  noch in  T u n is  kämpften. 
E r  ließ seine T ruppen noch b lu ten , um sich im 
gegebenen Augenblick gefahrlos m it seiner S ippe  
in Sicherheit zu bringen. N u r deutscher A uf­
merksamkeit und Umsicht ist es zu danken, daß 
die U n ta t in ihrem  ganzen U m fang nicht ge­
glückt ist, daß der geplante R iesenverra t an 
Deutschland und I t a l i e n  nicht zur V ollendung 
kam. W a s  Umberto getan hat, und noch' mehr, 
w as er tun  wollte, b le ib t die un tilg b are  Schande 
des Hauses Savoyen,

DerDuce berichtet über seineEefattgcttschaft
D er Sender der faschistischen R eg ierung  

te ilte  am  21. ds, noch einige Episoden au s  der 
Gefangenschaft des Duce m it, die dieser persön­
lich in  den letzten T agen berichtete.

A ls  der Duce sich zu der letzten A udienz beim 
K önig  begeben habe, sei ihm sofort dessen N er­
vositä t ausgefallen. D er K önig sei ständig im 
Z im m er hin- und hergelausen und habe vor sich 
h ingem urm elt: „D er Krieg ist verloren, alles 
ist verloren!“ Auch w ährend der folgenden U n­
te rh a ltu n g  m it dem Duce habe der K önig  sich 
ständig w ieder unterbrochen und im m er die 
gleichen W orte  vor sich hingesprochen. 2 n  den 
ersten zwei T agen  seiner Gefangenschaft, so 
te ilt M ussolin i w eiter m it, habe er nichts zu 
seiner V erfügung  gehabt, noch nicht e inm äl ein 
Taschentuch, Danach erst sei ihm  aus seinen 
Wunsch ein kleiner Koffer m it den n o tw end ig ­
sten Eebrauchsgegenständen besorgt worden. 
Gleichzeitig habe er eine lakonische M itte ilu n g  
von B adog lio  erhalten , in  dem dieser ihm m it­
te ilte , er dürfe sich nicht etw a a ls  Gefangener 
betrachten, sondern müsse die augenblicklichen 
M aßnahm en  bezüglich seiner Person a ls  Schutz 
gegen ein drohendes A tten ta t ansehen. M it einer 
gewissen R ü h ru n g  berichtet der Duce von dem 
Polizeiw achtineister N earelli, der sich, a ls  ihm 
der Gefangene vorgeführt wurde, nicht habe be­
herrschen und n u r  schwer seine T rän e n  habe zu­
rückhalten können. Schließlich habe der Duce 
selbst ihm  zureden müssen, um ihn  wieder zu be­
ruh igen . ___________

Gauleiter Hube erm ordet
I n  der Nacht zum 22. ds. ist der G eneral- 

kommissar von W eißruthenien, G au le ite r W il­
helm  H u b e ,  in  M insk einem  bolschewistischen 
M ordanschlag zum O pfer gefallen. Dieser A n­
schlag ist von bolschewistischen Agenten im  A uf­
träg e  M oskaus vorbereite t und durchgeführt 
worden.

G a u le ite r  Kube h a t a ls  völkischer und n a ­
tionalsozialistischer K äm pfer Jahrzehn te  h in ­
durch au f politischem Vorposten gestanden. A ls 
Leiter der preußischen L andtagssrak tion  der 
N S D A P , und G au le ite r der .K urm art hat er 
sich durch seine unerschrockene H altung  und seinen 
energischen Einsatz einen N am en gemacht, der 
w eit über seinen engeren W irkungskreis  be­
kannt w urde. D ie neue Ausgabe, die K ube nach 
der E rrich tung  der Z iv ilv erw altu n g  a ls  Eene- 
ralkom m issar fü r W eißruthenien im Ja h re  1041 
ü b ertrag en  wurde, gab ihm erneut die M öglich­
keit, bahnbrechend an entscheidender Stelle  für 
das Reich zu wirken. D ie Entschlossenheit und 
Z ielbew ußtheit, m it denen er die chaotischen 
V erhältn isse  in dem vom Bolschew ism us ver­
w üsteten W eißru then ien  meisterte, haben heute 
b e re its  sym bolhafte B edeu tung  für d a s  gesamte

O stführerkorps gew onnen. A ber gerade wegen 
dieser positiven W endung der weißruthenischen 
D inge g a lt ihm  M oskaus ganzer Haß.

B ereits  vor einiger Z e it hatte m an einen 
Anschlag auf ihn im M insker T heater vorberei­
tet, der aber d am als  glücklicherweise m ißlang. 
N un  ist es einem der feigen Schächer S ta lin s  
gelungen, dem kämpferischen Leben W ilhelm  
K ubes auf h in te rhä ltige  Weife ein Ende zu 
setzen. D as  deutsche Ostsührerkorps w ird  das 
E rbe des erm ordeten Generalkornrnissars m it 
fester H and weiterführen.

10 Millionen deutsche H a n d ­
arbeiter für die Sowjetunion
V or kurzem stellte det V ertrau te  S ta l in s ,  her 

M oskauer Professor V a rg a , bekanntlich die 
Forderung  auf, daß 10 M illio n en  deutscher Fach­
a rb e ite r 10 J a h re  lang  in der S ow je tun ion  
nach dem e rträu m ten  S iege der D reierpaktgeg­
ner Z w a n g sa rb e it leisten müssen. Jetzt greift 
R aym ond M oley in der USA.-Zeitschrift „News 
Week" diese F orderung  aus und macht sie sich zu 
eigen. M oley verweist daraus, daß V a rg a  aus 
G rund  genauer K en n tn is  der P lä n e  S ta l in s  
spreche, denn seit her R evolu tion  sei er m it Le­
n in , K rassin und S ta l in  eng befreundet, und 
seine Bücher w ürden in  den verschiedenen S p r a ­
chen durch die Sowjetbotschasten vertrieben. D a ­
m it bestätigt M oley, w as  w ir seinerzeit schon 
zu der F orderung von V a rg a  bemerkten, daß 
a u s  feinem M unde der E ow jethiktaior selbst 
spreche und daß die Z w an g sa rb e it von 10 M il ­
lionen Deutschen irgendw o in den S teppen der 
S o w je tu n io n  eine der offiziellen Zriedensbedin- 
gungen ist die der Bolsck 
w enn es ihm u m  seinen plutokratischen V erbün­
deten gelänge. Deutschland und seine B u n d es­
genossen in die K nie zu zwingen.

S T A D T  W A I D H O F E N  A. D. Y B B S

F ü r  Eroßdcutschland gefallen sind: Am 14.
August an  der Ostfront O bergefreiter Joses 
E e r h a r t ,  In h a b e r  des In fa n te r ie -S tu rm - 
abzeichens, im 30. Lebensjahre. Am 22. August 
an  der O stfront G efreiter Adolf M a i e r .  Z ieh­
sohn der F am ilie  M itzinger in Zell, im 20. Le­
bensjahre. Am 6. Septem ber an der S üd fron t 
F lugzeugführer U nteroffizier K arl G e r m a k  
im  20. L ebensjahre. Unteroffizier G erm al, der 
an  der hiesigen Oberschule m atu rie rte , ist ein 
Sohn  des Reichsbahnschafsners H. Germak. D er 
O pfertod dieser Heim atsöhne sei u n s  heilige 
Verpflichtung!

Auszeichnung. O b erleu tn an t H erm ann 
S c h m i d t b e r g e r ,  Sohn  der F ra u  Therese 
Schm idtberger, wurde kürzlich m it dem K rieg s­
verdienstkreuz 1. Klasse m it Schwertern a u s ­
gezeichnet. W ir g ratu lieren!

Dem deutschen Volk schenkten K in d er: Am
19. ds. Oberfeldmeister im  R A D . Josef 
S c h m i d  und F ra u  V iktoria, W aidhojen. 3)66= 
sitzerstraße 6, einen K naben W o l f .  Am gleichen 
T ag  B eam te r der E lektrizitätsw erke W alte r  
K o l b  und F ra u  Hedwig. Amstetten, W örih- 
straße 8, einen K naben G e r d .  91 m 20. ds. 
E lektrom onteur Leopold 8 8  et und F ra u  J u ­
lian «  W aidhosen. W cyterstraße 98, einen K n a ­
ben W alter.

Erste Reichsstraßensam m lung am 25. und 26. 
Septem ber. D ie erste Reichsstraßenfainnilung 
im K riegs-W in terh ilfsw erk  1943/44 w ird am I
25. und 26. Septem ber durchgeführt. S ie  erfolge 
abzeichenlos und ihre T räger sind M itg lie d s»  I
des R S R L . und die deutsche Sängerschaft. U n i  |
feie S o ld a ten  e rw arten  von der H eim at, d a »  
w ir m it unseren P rob lem en  der R ot selber f e r J  
tig  werden. D as  W HW . hat die Aufgabe, d ie l 
M itte l bereitzustellen, um die erforderlichen j 
M aßnahm en der Volkspflege in S ta d t und Land 
zu sichern. Dem S ieg  dient, soweit es unseren! 
Heim atabschnitt betrifft, alles, w as  die M itte l! 
schafft, um den inneren  W iderstand zu stärken, 
die A rbeitskraft zu erhöhen und die Angehö­
rigen der S o lda ten  zu sichern. Und w er hier! 
hilft, stellt sich der kämpfenden F ro n t kamerad-I 
schastlich zur Seite, nicht, w eil er diesen oder! 
jenen B etrag  gegeben hat, sondern a u s  seinem 
G esinnung heraus, m it den K räften  zu he lfen ! 
die ihm  an  seinem Platz  eben zur V erfügung! 
stehen. D a ra u s  und au s  der E rkenn tn is, daß! 
w ir T ag  um T ag  an  der inneren W iderstands-! 
lin ie  bauen müssen, um der F ro n t die sichere' 
Gewißheit von der O rdnung  und Festigkeit der 
H eim at zu geben, entstehen die Sam m elergeb-s 
nisse, die sich immer m ehr der E rfü llung  der, 
P a ro le  näh ern : „E in  Volk h ilf t sich selbst!"

V eranstaltungen zur E rö ffnung  des Kriege- 
W interh iifsw crkes. F re itag  den 24. Septem ber, .
11 U hr vo rm ittag s , tS raßensingen der Schulen 
(V o lts-, H aupt- und Oberschule). S a m s ta g  den , 
25. Septem ber nachm ittags sind H J . und B D M . - 
Abend 'A8 Uhr S in g en  der K L V .-Jugend  im 
Eroßgasthof J n fü h r .  S o n n tag  den 26. Septem - 

— bet vo rm ittags S ingen  der 691. 10 U hr vo r- ' 
m ittags  S traßensingen des M ännergesangver-k 
eines und S p ie l der Stadtkapelle.

Büchersam m lung. Volksgenossen, gedenkt der 
S o ld a ten  im Felde! Spendet Bücher fü r die 
F ron t! Abzugeben in den Dienststellen der 
N S D A P .

Neue Krankenbaracke. D er ständige Über-1 
belag  des hiesigen K rankenhauses Hai die 
Schaffung w eiteren B elegraum es dringend no t­
wendig gemacht. D a jetzt in Kriegszeiten an 
e inen E rw eite ru n g sb au  des hiesigen K ranken­
hauses nicht gedacht w erden konnte, wurde aus 
dem Gartengrundstück des letzteren eine Ba-^ 
racke errichtet, die nunm ehr fertiggestellt wurde, i 
D ie Spitalsbaracke ist fü r die K ranken a u s  deni 
R eihen der hier eingesetzten ausländischen Arft •[ 
beiter und K riegsgefangenen gedacht und ent­
spricht in ihrer sauberen A usfüh rung  allen not 
wendigen Ansprüchen. S n  drei großen und meh- I 
reren  kleineren Z im m ern  ist R au m  für 24 Ber- I 
len ; eine kleine Küche, sogenannte Tceküche, - I  
Badezim m er, K losetts usw. ergänzen die Einrich- I 
tung, die trotz ihrer E infachheit den K ranken I 
a lles  das bietet, w as pfleglich notwendig ist. Am 
20. ds. wurde die Baracke, die vom L a n d e s t 
a rb e itsam t e rbau t w urde, in den Besitz deck 
S tad toem einde  übergeben und von der Leitung 
des K rankenhauses in B etrieb  übernommen.

T odesfälle. I n  Schwaz in T iro l ist am  15. 
ds K e tt M ag . pharm . M *x F l i e ß  nach lä n ­
gerem Leiden im A ller von 77 Ja h re n  verschie­
den. D er Verstorbene entstammte einer a lten  
W aidhosner F am ilie  und w ar durch Jah rzehn te  
9lpotheker in Schwaz. V or wenigen J a h re n  
übergab er die Apotheke seinem Schwiegersohn 
und lebte in Innsbruck  im  Ruhestand. R u n  hat 
ihn  der Tod von seinem Leiden erlöst. Seine 
Bekannten werden stets in Achtung des freund­
lichen und entgegenkommenden a lten  H errn  ge­
denken. — I n  K apfenberg ist dieser Tage der 
ehem alige Beamte der F a . G ebr. B öhler & Go. 
H err A lb in  D o p p l e r  gestorben. D er Verstor­
bene w a r früher in  den hiesigen Werken der 
F a . B öhler beschäftig! und wechselte schon vor 
Jah rzehn ten  seinen D ienstort m it Kapfenberg. 
S eine Freizeit g a lt der M undartd ichtung und 
er h a t mit seinen Versen in  seinem Lebenskreis 
v iel Freude bereitet. E r  ruhe in  G ottes 
F rieden!

Sprechtag fü r Angestellte. Am 27. ds. hält 
in den R äum en  der D A F., Ybbsitzerstraße, ein 
liberw achungsbeam ter der Reichsversicherungs­
an sta lt für Angestellte einen Sprechtag. N äheres 
im amtlichen T eil dieser Folge aus S e ite  7.

Unser neuer R om an . I n  dieser Folge be­
g inn t unser neuer R om an  „Schiss im  Eism eer" 
von A lexander v. Thayer. E r  führt d iesm al in 
ein ganz neues Gebiet des L ebens: den W a l­
fang. H a rt ist der K am pf der M än n e r um  den 
W al, doppelt h a rt aber ist das R ingen  in de, 
A n tark tis , w enn eine übermächtige G ruppe mii 
un fa iren  M itte ln  einen schwächeren K onkurren 
len ausschalten w ill. D as  ist der historische Hin 
te rg rund  des R o m an s, der in  das J a h r  1911 
führt, a ls  E ng land  m it G ew alt und List in de: 
A ntark tis  versuchte, die N orw eger a u s  den 
W alsanggeschäft zu verdrängen. W a s  dem Ro 
m an  seine besondere Note verleiht, ist die span 
nende menschliche H andlung , die ihn zu eine 
abenteuerlichen E rzäh lung  großen S t i l s  macht 
D er deutsche zweite O ffizier eines norwegische 
W alfangschiffes ist der Held des R om ans, bi 
Tochter e ines deutschen K a p itän s , die a ls  ein 
zige F ra u  unter den M än n ern  am  W alfan  
te iln im m t, ist seine P a r tn e r in .  G roßartig  sin 
die dram atischen Schilderungen der W aljagde 
zwischen den schwimmenden Eisbergen, der ei

Z u r B efre iu n g  M usso lin is . Der Duce, geleitet von seinen Befreiern, verläßt das V erghaus 
am  G ran  Sasio. m  dem er gefangengehalteu w.-ibe. (P K .-A u ,n äh m e: K riegsberichter v. Kapsel,

j . )

D as  G ebiet d -s  über 2900 M eter hohen G ran  S n f h  im  '> !h ru v m rf . ,rn -  ron der D»ce in 
einem  jriineren B erghons  gefangengehalten und  unter äußerst schwierigen Umstünden- von deutjchen 

SpeziaU ruppen  gereliet wurde. (A tlan tic , Z anoer-M K .)

1 '  ̂ " 's"- ■ » - — '   -
D a s  Bern a u s  am  G ran  Sasse. Uber 2000 M ete r hoch lieg t d a s  Gebäude, in  dem der D ure, .- v .. : ä. ... t.v*S irtiiYvrr llshprrt PlIPTIgefangengehaüen roViti D ort ist' der Handstreich g-tzlückt und Fallich irm jäger-Posten  sichern 

das Gelände. (P K .-A usnahm e: .Kriegsberichter Schneiders, HH.. j  j
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regenden Käm pfe auf den Fangplützen —  sehr 
geschickt ist in diese den C harak ter e iner T a t ­
achenreportage tragenden H andlung  ein a lte s  
Seeabenteuer hineinocrw oben, das e inigen der 
M itw irkenden zum V erhängn is  und anderen 

| zum Glück w ird.
Nachrichtcnhelserinncn des H eeres. Z urzeit 

finden F rauen  und Mädchen laufend Ausnahm e 
a ls  Nachrichtenhclferinnen des Heeres. Über die 
Aufnahm ebedingungen gib t eine amtliche V er­
la u tb a ru n g  auf Se ite  7 nähere Auskunft.

Ab 4. Oktober w ieder N orm alze it. D er 
M in isterra t für die R eichsverteid igung hat die 
W iedereinführung der N orm alzeit im W in ter 
1943/44 beschlossen. D er Ü bergang von der 
Som m er- zur N orm alzeit vollzieht sich am  M o n ­
tag den 4. Oktober 1943, 3 U hr früh. Um diese 
Z e it werden die Zeiger- a lle r Uhren um eine 
S tu n d e  zurückgestellt. Am 3. A p ril 1944, 2 Uhr 
früh, w ird  die N orm alzeit wieder durch die 
Som m erzeit abgelöst.

T ag - und Nachtglciche. Am D onnerstag  den 
23. Septem ber begann kalendarisch der Herbst. 
T ag  und Nacht hatten die gleiche D auer. Die 
Sonne  t ra t  an diesem T ag  in  das Zeichen der 
W aage ein. Von nu n  an  geht sie täglich einige 
M in u ten  später au f und begib t sich ebenso 
einige M in u ten  früher zur Ruhe. Um 1 S tunde  
42 M inu ten  nim m t im  Septem ber der T ag  ab. 
W ir schreiten m it dem Herbst in  den Abstieg der 
Jah resze it hinein. Doch kündet der K alender 
auch diese unangenehm e W ahrheit, w ir halten 
cs noch im m er m it der Sonne und dem S p ä t­
sommer und w ir g lauben  noch an eine Reihe 
schöner T age, die im Schatze dieses Herbstes für 
uns  bestimmt sein werden, die u n s  m it ihrem 
m ilden G lanz erfreuen wollen und in deren 
Leuchten die farb ige P rach t herbstlicher W ä l­
der wie eine S ym phonie  des Lebens klingt. 
W enn der Herbst seinen E inzug h ä lt, dann geht 
in der N a tu r  Eiotzes vor, weil sich — e inm al 
früher, e inm al e tw as ,sp ä te r —  die B lä tte r  ver­
färben  zum satten R o t, grellen Gelb oder rö t­
lichen B ra u n , w eil dann unsere W älder wie 
brennend dastehen und in  herrlichen F arb en  
auflodern . Auch das ist Herbst, wenn S tü rm e  
über leere A uen dah in jagen . -Auch im  V olks­
spruch spielt der Herbst eine Rolle. V or allem 
w ill der B a u e r  a u s  dem W etter des Herbstes 
das des W in te rs  erkennen, und im B auern reim  
heitzt e s: „ Is t im  Herbst d a s  W etter hell — 
b rin g t er W ind  und W in te r schnell." Von einem  
w arm en Herbst schließt m an auf einen  längeren  
W in ter, wie auch —  nach bäuerlicher Auffas­
sung — D onner im  Herbst einen zeitigen W in ­
ter m it viel Schnee verkünden soll. Auch manche 
Tiere lassen durch ih r V erha lten  in  dieser Z e it 
auf w interliches W erden schließen: „ Je  größer 
der Ameisenhügel —  je straffer des W in ters  
Z üge l"  und „W enn viele S p innen  im Herbste 
kriechen — sie schon den W in te r riechen."

Z E L L  A. D . Y B B S

B eförderung. G efreiter E rnst P  i r r i n g e r 
wurde zum O bergefre iten  befördert. W ir g ra ­
tu lie ren !

U N T E R Z E L L

G eburt. D as  E hepaar S te fan  und M a r ia  
S c h i p a n y ,  K raftfah rer. S ied lung  R eifberg 
125, wurde durch die G eburt e ines Söhnchens 
K u r t  erfreu t.

T odesfall. Rach längerem  Leiden verschied 
am F re itag  den 17. ds. im  W aidhofner K ra n ­
kenhaus H err E n g e lb e rt G e i e r ,  A lte is ren tn er 
in U nterzell 29, in seinem 70. Lebensjahre. Der 
Verstorbene wurde am S o n n tag  den 19. ds. u n ­
ter zahlreicher B ete ilig u n g  zu G rabe geleitet.

W A I D H O F E N  A.  D.  Y B B S - L A N D

Heldentod. 2 n  treuer soldatischer P flich terfü l­
lung  fanden an  der O stfront den H elden tod : Am 
15. August der Gefreite in  einem  E renad ierreg i- 
ment Josef O b e r m ü l l e r ,  W irtschaftsbesitzers- 
sohn vom G ute W agnerlchen in  S t .  Georgen 
i. d. K lau s, im 21. L ebensjahre. Am gleichen 
T ag  U nteroffizier M ichael E f c h w a n d e g g e r ,  
In h a b e r  des E ifernen  K reuzes 1. und 2. K l. 
und des Jn fan terie -S tu rm abzeichens, S o h n  vom 
G ute M eixenberg, 2. W irts ro tte , im  30. Le­
bensjahre . M ögen sie auch in  frem der Erde 
ruhen, in  der H eim at werden sie unvergessen 
ble iben!

T odesfälle . Rach kurzer K rankheit verschied 
am 19. ds. H err A nton H ö n i g l, H ilfsarbeiter,
1. P ö iy ie rro tte  16, im  67. L ebensjahre. Am 20. 
ds. starb nach kurzer K rankheit H err Anton 
F  i d a, A lte rs ren tn e r und Besitzer des S a ttl-  
h ä u sls , im  70. Lebensjahre.

B Ö H L E R W E R K  A.  D.  Y B B S

Auszeichnung. B ei den schweren K äm pfen in 
N ordafrika wurde am  10. M a i O bergefreiter 
Eckehard M ü l l e r  m it dem E isernen  Kreuz
2. Klasse ausgezeichnet. Am 13. M a i, also drei 
T age  später, geriet unser K am erad in  englische 
Gefangenschaft.

S p o rttag  der ausländischen A rbeiter. E iner 
P a ro le  der P a r te i  entsprechend, w urden die 
ausländischen A rbeiter unserer Pbbsta lw erke a n ­
geregt, einen  S p o rttag  durchzuführen. D ie A u s­
länder. vor allem  Tschechen und Franzosen, n a h ­
men diese A nregung begeistert aus und o rg a n i­
sierten fü r S o n n ta g  den 19. ds. einen b u n t­
gestalteten S p o rttag , dessen wohlgelungene

Dr. Josef Alteneder ein Siebziger
W enn je ein Mensch seine Pflich t erfü llt 

w eit über sein Selbst h in au s , wenn er tagein 
ta g a u s , J a h re  hindurch und Jah rzeh n te  nicht 
müde w ird , den andern zu dienen, ihnen zu hel­
fen, wenn das Leid sie drückt und schweres 
Siechtum, dann ist es der Senior der W aidhof­
ner Ärzteschaft, unser D r. Joses A l t e n e d e r .  
W er denkt d a ran , daß er dieser T age sein sie­
bentes L ebensjahrzehnt vollendet, w enn er ihn 
schaffen sieht, straff und beweglich und jung ge­
blieben an K örper und Geist? Arzt m it Leib 
und Seele, voll V eran tw ortungsbew ußtsein  und 
T atkraft wirkt D r. Alteneder nunm ehr seit vier 
Jahrzehn ten  in seiner V aterstadt W aidhofen 
und hier und in der weiten U m gebung ha t er durch 
a ll die J a h re , wie oft wohl u n te r  Verzicht auf 
eigene Interessen, Tausenden und aber T aufen­
den geholfen, 0. H. Einsatz bei T ag  und Nacht, 
bei jeder W itte rung . W ieviel Tagewerke wer­
den bei ihm wohl vierzehn und sechzehn S tu n ­
den und darüber h in a u s  betragen haben? W enns 
die N otw endigkeit ergab  oder gar ein Menschen­
leben auf dem Sp ie le  stand, dann  fragte Dok­
tor A lteneder nicht nach den Bedürfnissen seiner 
Person, sondern setzte all seine T a tk ra f t und 
sein K önnen ein, um d as  Letzte zu gew innen: 
den S ieg  über Krankheit und Tod. So  ist sein 
W irken auch getragen vom V ertrauen  weitester 
Bevölkerungskreise, die in diesen T agen  seiner 
gedenken in V erehrung und tiefer Dankbarkeit.

O b e rm ed iz in a lra t P r im a r iu s  D r. Josef A lteneder

Aber nicht nu r a ls  A rzt ha t D r. A lteneder 
sich große Volkstüm lichkeit e rrungen. Auch im 
öffentlichen Leben steht er von seiner Ju g en d  an 
in den R eihen der N a tio n a len  und besonders 
die deutsche T urnbcw egung hatte  an  ihm  einen 
treuen Verfechter, der durch lange Ja h re  die 
Geschicke des örtlichen V ereines le itete; ebenso 
der Alldeutsche V erband , dessen G ründer und 
la n g jä h rig e r O bm ann  D r. Alteneder w ar, und 
in letzter Zeit der Reichskolonialbund, dem er

a ls  K ie isverbandsle iter vorstand und den er zu 
einer beachtlichen Höhe em porgeführt hat. Aber 
gleichviel, wo er sich betä tig te , im m er ist es 
seine lautere n a tionale  Gesinnung, die er, u n ­
beugsam und kämpfend, in s  neue D ritte  Reich 
getragen hat. S e ine  Verdienste um die Entwick­
lung  uns A usgestaltung des W aidhofner K ra n ­
kenhauses sind unvergeßlich w ie seine Tätigkeit 
a ls  Leiter dieser A nstalt seit deren G ründung  
im J a h re  1910. A us dem kleinen p rim itivst 
ausgestatteten S p i ta l  in der W ienerstraße 
(heute Faßbinderei D iew ald) hat nach seiner 
P la n u n g  und G esta ltung die Stadtgem einde 
W aidhofen a. d. P b b s  d a s  K rankenhaus in der 
Pbbsitzerstraße gebaut und fü r unsere engere H ei­
m at und w eit darüber h in au s  eine S tä tte  ge­
schaffen, die w ah rh a ftig  n u r dem A llgem einw ohl 
dient. B ald  ha tte  die A nstalt unter seiner Lei­
tung  den besten R uf, w as  W under, daß sie im 
Laufe der J a h re  m it ih ren  60 Betten viel zu 
klein geworden w ar. Durch m ehr a ls  zwei 
Jah rzehn te  lag die gesamte medizinische B etreu ­
ung in seinen H änden, dabei stieg die Z a h l der 
O perationen  von J a h r  zu J a h r .

A lteneders Liebe zur M edizin gehörte aber 
nicht der C h iru rg ie , die nach dem großen A uf­
schwung in den Achtzigeijahren einen gewissen 
Höchststand erreicht hatte. S e in  rastloser Geist 
suchte und forschte w eiter und fand B efried igung  
aus dem Gebiete, das seiner V eran lagung  und 
seinem Forschertriebe entsprach; d i e  i n n e r e  
M e d i z i n .  D ies w ar vielleicht einer der 
H auptgründe, die ihn neben der Überlastung, die 
die O perationen m it sich brachten, bewogen ha ­
ben mögen, eine eigene chirurgisch-gynäkologische 
A bteilung zu schassen, die im J a h re  1932 eröff­
net wurde. E s  sei auch h ier w ieder hervorgeho­
ben, daß er diese A bte ilung  dem neuen V o r­
stande M ed iz in a lra t D r. H ü b l e r  in  e iner sol­
chen Weise übergeben konnte, daß der operative 
B etrieb  sofort auf breitester und modernster 
G rundlage ausgenom m en werden konnte. A lten­
eder blieb Leiter des K rankenhauses und V o r­
stand der in te rnen  A bteilung  sowie der In fek ­
tio n sab te ilu n g  und der geburtshilflichen S t a ­
tion. Rasch und stetig ging die Entwicklung des 
Krankenhauses a u fw ä rts . D auernde llberfü llung  
machten die E rw eite ru n g  der A nstalt im  Jah re  
1931/32 notw endig. D ie zuerst groß gedachten E r ­
w eite rungsp läne  scheiterten aber, w eil d a s  e r­
forderliche Geld fehlte, und von den hochsliegen­
den P lä n e n  erlebten nu r die A usgesta ltung  der 
O pera tionsräum e, die Errich tung e iner geburts­
hilflichen S ta tio n  m it einem modernen K re iß ­
zimmer, neue Schwesternwohnungen, die neue 
Rözitgenanlage und ein B estrah lungsraum  die 
Wirklichkeit. D er chronischen B etten n o t w ar da ­
m it n u r  zum T eil abgeholfen und sie besteht 
heute m ehr denn je.

. E in  weites Feld  rastloser, von Erfolg ge­
krönter A rbeit kann heute D r. A lteneder Über­
blicken und es entspricht seinem Wesen, daß er 
von dieser Lebenshöhe nicht müde und verzich­
tend die R uhe sucht, sondern nach w ie vor für 
seine V aterstad t und deren Bewohner w eiter­
a rbe ite t in ungebeugter Tatkraft. An seinem 70. 
G eburtstage  steht die ganze S ta d t  a ls  G ra tu ­
la n t vor ihm ; W ir danken d ir, D r. A l t e n ­
e d e r ,  fü r deine ungewöhnlichen Leistungen im 
jahrzehntelangen Dienste fü r unser Heim atvolk. 
M öge ein gü tiges Geschick d ir jugendliche Frische, 
K ra ft und Gesundheit geben, in  diesem S in n e  
w eiter zu w irken b is  in die fernste Zukunft!

Niederdonau singt und musiziert fürs 
Kriegs-WHW.

25. und 26. Septem ber 1943

A nläßlich bet E röffnung  des K riegs-W in ter- 
hilfsw erkes 1943/44 am  25. und 26. Septem ber 
finden im ganzen G au  N iederdonau und dam it 
auch in  unserem K re is  zahlreiche Konzert- und 
C horveransta ltungen  statt. Unser Volk bekennt 
sich dam it m it seinen w ertvollen kulturellen 
K rä ften  zum großen Sozialw erk des F ü h re rs  
und zu einem  unbeugsam en W illen  zum K am pf, 
b is  der S ieg errungen ist.

Z u  den A bendveranstaltungen „N iederdonau 
singt und m usiziert fü rs  K riegs-W H W ." am 
S a m s ta g  den 25. und zum S traßensingen  am 
S o n n ta g  den 26. ds. h a t das K re isp ropaganda­
am t und seine K u ltu rhaup tste lle  alle  M usiker 
und S än g er der O rtsg ruppen  aufgerufen . E s  
kann m it G enugtuung festgestellt werden, daß 
der A ufru f zu kriegsmäßigem Einsatz bei den 
kulturellen  K räften  des Kreises einen reichen

W iderhall fand. I n  den meisten O rtsg ruppen  
des Kreises sind größere K onzertveranstaltungen 
gep lan t, von denen jene in Amstetten, W aidho- 
len, H aag, S t .  V a len tin , Aschbach, S t. P e te r 
t. d. Au, Neuhofen a. d. 5)., S t .  Georgen a. N. 
und Höllenstein besonders schön zu werden ver­
sprechen. F ü r  das S traßensingen  setzen sich be­
sonders Lehrerschaft und Schuljugend H itle r ju ­
gend und B D M ., K L V .-L ager und die A rb e its ­
m aiden ein.

H in ter diesem opferfreudigen Einsatz a lle r 
kulturellen K räfte  des Kreises w ird  der Einsatz 
der Bevölkerung, die Teilnahm e an  den V er­
anstaltungen und die Eebefreudigkeit bei der 
ersten Reichsstraßensam m lung nicht zurückstehen. 
E rfreu t euch alle der K riegs-W H W .-V eransta l- 
tungen am 25. und 26. Septem ber!

D urchführung um so beachtenswerter ist, a ls  die 
hiezu notw endigen V orarbeiten  und O rg an isa ­
tion von den A usländern  allein  durchgeführt 
wurden. Die W ettkämpfe selbst gestalteten sich 
ausschließlich zu e iner Konkurrenz zwischen 
Franzosen und Tschechen, w as  schließlich dam it 
begründet erscheint, a ls  diese beiden N ationen  
d a s  größte K ontingen t an  A rbeitern  stellen. D aß 
die B etriebsfüh rung  großes Interesse an  der 
D urchführung dieser V eransta ltung  hatte, bew ies 
die A nw esenheit des B etriebsobm annes P g . 
K o r  n h e r r sowie des L eite rs  der (Befolg- 
schaftsabteilung P g . K o n e t s c h n i g  in V ertre­
tu n g  des B etrieb sfü h re rs  bei allen Aktionen 
des Tages. E s  ist eigentlich ein selbstverständ­
liches Gebot der Zeit, die ausländischen A rbe its­
kameraden mehr und m ehr auf das Gebiet des 
S p o r te s  und der K u ltu r  zu lenken. W ir  ziehen

u n s  dam it zufriedene und frohe Gesichter, wie 
der vergangene S o n n ta g  wohl am  besten be­
w ies. D ie W ettkämpfe selbst gestalteten sich fol­
genderm aßen; Der V o rm ittag  w ar leichtathle­
tischen Übungen vorbehalten  und schloß m it 
°inem  K orbball-W ettsp iel Frankreich gegen P r o ­
tektorat ab. D er N achm ittag begann m it einem 
R ugbykam pf zweier französischer M annschaften. 
Anschließend Ü bungen am  B arren , die von P g . 
K o r n h e r r  und Pg.  B r a c h t !  punktmätzig 
gewertet w urden. Und a ls  Schlußkampf der m it 
großer S p a n n u n g  erw arte te  Fußballkam pf Tsche­
chen gegen Franzosen. Nachstehend die R esultate 
der einzelnen D isziplinen und W ettkäm pfe; 
166-M eter-Lauf; 1. K a r l  B rin c il,  P ro tek to ra t, 
13.8 Sek.; 2. E m il Vanecek, P ro tek to ra t, 14 
Sek.; 3. Gaston G uy, Frankreich, 14.1 Sek. 
Kugelstoßen; 1. P a u l  D elaruelle, Frankreich,

11.05 M ete r; 2. Easton Gut), Frankreich, 10.35 
M ete r; 3. Josef K nilicka, Pro tektorat, 10.12 
M eter. D iskus; 1. P a u l  D elaruelle, Frankreich, 
24.34 M ete r; 2. A nton L oufal, P ro tek to ra t, 
23.50 M ete r; 3. E aston G uy, Frankreich, 20.81 
M eter. Hochfprung; 1. K a rl B rin c il,  P ro tek­
to ra t, 1.50 M eter; 2. D obroslaw  B rabec und 
A nto ine T im b al, Frankreich, 1.45 M eter. W eit­
sprung; 1. Antoine T im b al, Frankreich, 5.38 
M eter; 2. K a r l  B rin c il, P ro tek to ra t, 5.23 M e­
te r ; 3. D obroslaw  B rabec, P ro tek to ra t, 4.97 
M eter. D ie teilweise bescheiden anm utenden E r ­
gebnisse bei den leichtathletischen D isziplinen 
sind d ann  zu verstehen, w enn m an weiß, daß 
die teilnehm enden S p o rtle r überhaupt nie 
tra in ie rten  und ohne jegliche V orbereitung  an ­
tra ten . D as  K orbballsp iel, in  Frankreich 
B as-ketball genann t, konnten die Franzosen e in ­
deutig fü r sich buchen. B ei einem R esu lta t von 
20:6 hatten  die Tschechen trotz eifrigster Gegen­
w ehr nichts zu p laudern . D er N achm ittag 
wurde, w ie bere its  bemerkt, m it einem R ugby- 
wettkam pf begonnen, einem B allspiel, das bei 
uns w enig oder sagen w ir besser überhaup t nicht 
bekannt ist. I n  solchen F ä llen  w äre es gut, 
wenn die Zuschauer vorher m it den S p ie l­
regeln vertrau t gemacht w ürden. R ugbv ist ein 
besonders in  Frankreich und E n g land  beheim a­
teter S p o rt, daher wurde auch d as  S p ie l von 
zwei französischen M annschaften bestritten, da 
es sonst n iem anden gab, der dieses S p ie l kannte. 
D ie b laue  P a r te i  gew ann m it 15:6 Punkten. 
N un tra ten  die B arre n tu rn e r zum W ettstreit an. 
W ieder w aren es n u r  Franzosen und Tschechen, 
die a ls  K onkurrenten  in  F rag e  kamen und die 
nachfolgende P unktew ertung  e rran g en ; 1. G ran- 
ger, Frankreich, 18 P u n k te .; 2. M ougel, F ran k ­
reich, 17 P k t.; 3. S v an d a , P ro tek to ra t, 16 P k t . ;
4. S im ones, Protektorat, 15 Pkt. D er in te r ­
na tiona le  K önig F u ß b a ll brachte dann a b ­
schließend die zahlreichen Zuschauer in  A uf­
regung und veran laß te  sie im m er wieder zu be­
geisterten Z urufen . Trotz der anfeuernden 
„A llez"-Rufe der Franzosen m ußten sich diesel­
ben den in jeder B eziehung besser spielenden 
Tschechen m it e iner 9 :0-N iederlage beugen. B ei 
Len Franzosen gab es wohl tadellose E inze l­
leistungen, es fehlte jedoch das sinngemäße Z u ­
sam m enspiel, so daß die Tschechen m it ihrer gu­
ten K om bina tion  schließlich einen haushohen 
S ieg  davontrugen. F ü r  das gute G elingen des 
S p o rtta g es  haben sich besonders bem üht der 
französische V e rtrau en sm an n  P o e s  Hocquet und 
Dolmetscher Alex S m a g u in e  sowie der tsche­
chische V ertrauensm ann  J a r o s la v  Stefanek.

B R U C K B A C H

Todesfälle. Nach längerem  Leiden ist am 
S o n n ta g  den 19. ds. im hohen A lter von 86 
Jah ren  H err Josef S  w o b o d a, P r iv a t  in 
Bruckbach 65, verstorben. M o n tag  den 20. ds. 
starb nach langer K rankheit H err K a rl E  i ch i n- 
g e r, H ilfsa rbe ite r, Bruckbach 62, im 66. Le­
bensjahre .

R O S E N A U  A M  S O N N T A G B E R G

P a u la  Pöchhacker schlägt O D .-M eisterin  im  
100-M eter-Laus. R ank  und schlank ist sie, die 
P a u la  und flink wie ein W iesel. E in  richtiges 
S po rtm ädel, dem die N a tu r die sportlichen F ä ­
higkeiten a ls  Geschenk schon in  die W iege gelegt 
hat. P a u la s  jüngster E rfo lg  ist der von R ied 
im Jn n k re is . Aus E in lad u n g  der S p o rtg au - 
sührung O berdonau startete sie gegen die Ober- 
donauerin  M arian n e  S c h l ä g e r  im  100-M eter- 
L auf und machte dieser den S ieg  m it 13.4 S e ­
kunden ab trü n n ig . P a u la  wurde Erste und 
erreichte trotz ih re r Unpäßlichkeit den d ritten  
P la tz  im  W eitsprung. W ir rufen ih r  zu; „R u r 
so weiterm achen!" — A ber noch einen weiteren 
S ieg  können w ir fü r R osenau buchen; Unser 
„O s l"  — wer kennt ihn  wohl nicht —  erzielte 
beim B erg tu rnfest aus der „ E is "  bei Linz den
1. R ang . Unseren Glückwunsch! Rosenau ist 
und b le ib t in  F orm , nicht n u r  auf dem S p o r t­
feld, sondern w ird  am  kommenden Wochenende 
einen neuen Rekord schlagen, und zw ar d iesm al 
für d a s  4. K riegs-W in te ih ilfsw erk . Rosenauer 
T u rn e rin n en , aus zur S traßensam m lung  am  25. 
und 26. Septem ber!

S O N N T A G B E R G

Geboren w urde am  13. ds. ein K nabe F ran z  
a ls  zweites K ind der E lte rn  R i t t ,  Baichberg.

T odesfall. Zum  größten Schmerz der F a ­
m ilie  G r ü b l e r ,  Baichberg 3, ist am  F re itag  
den 17. ds. die kleine E  r  ik a verstorben. D as  
K ind stand im  2. Lebensm onat.

Y B B S I T Z

B eförderung . O bergefreiter K a rl M  i k s ch e,
der vor seinem freiw illigen  Einrücken zur W ehr­
macht im F eber 1941 die Volksschulen in K le in - 
p ro lling  und W ald am t a ls  O berlehrer leitete, 
wurde m it W irkung vom 1. S ep tem ber zum U n­
teroffizier befördert. W ir  g ra tu lie ren !

G eburten. Am 12. ds. w urde dem E hepaar 
N orbert und R osa W  a l l n e r  e in  M ädchen ge­
boren, d a s  den N am en J l m e n t r a u t  erh ie lt. 
Am 15. ds. dem E h ep aa r Jo h an n  und M a rg a ­
rete H o c h s te g e r ,  Pbbsitz 29, ein M ädchen m it 
N am en M a r g a r e t e .

T rau u n g en . A m  29. ds. finde t in  Schönheide 
(O stpreußen) die V erm äh lung  des S tu d ie n ­
assessors T o n i F ü r n  sch l i e f ,  derzeit U n te r­
offizier der Luftw affe, m it F r l.  I r e n e  M  o - 
d e r s b a c h  statt. Unsere herzlichsten Glück­
wünsche! — V or dem W aidhosner S ta n d e sa m t
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Erhöhung der Brotration
Ein B ew eis der S tarte unserer Ernährungswirtschaft

schloß am  23. ds. O bergesreiter F ran z  R  i e g- 
i e r, Schuhmacher, zurzeit im Feld . m it F r l.  
C hristine ® t u  b e i ,  L andarbe ite r!» . H aselgra­
ben 25, den Ehebund. W ir g ratu lieren!

Heimatgrütze. M a i s b e r g  3. 3m  O rte 
sam m eln sich auf den L eitungsdrähten  bereits  
die Schw alben, aber auch auf den Feldern, in 
den W äldern  ist es schon still geworden und die 
Z ugvögel w andern vie lenorts bere its  nach dem 
Süden. Unsere W anderung  führt u n s  »ach 
E r o t z b a c h .  H ier ist m an m it dem Düngerfllh- 
ken beschäftigt, w ährend die Tochter V i k t o r i a  
die voriges J a h r  verstorbene B äu e rin  ersetzen 
mutz, unterstützt von der R  o s  l. D ie M än n e r­
arbeit verrichtet m it dem 74jährigen B au ern  der 
enthobene S ohn  F r a n z .  D ie E rnte , sowohl 
d a s  Heu wie d a s  Getreide, w ar m itte lm äßig , 
Obst wenig. E in  K riegsgefangener ist zur w ei­
teren Unterstützung am  Hof. V on diesem Haufe 
find b e re its  die Söhne  J o h a n n  und R  u - 
d o l f  gefallen; es dienen im Heere noch P  e t e r 
und S t e f a n ,  denen der Heimatgrutz zugedacht 
ist. E ine kurze Strecke w eiter und L e h e r ist 
erreicht. D er S o h n  ist derzeit auf U rlaub. W ie ­
der ein kurzes Stück w eiter w andernd, gelangt 
m an nach Ederlehen zum G asthaus, das in F r ie ­
denszeiten a ls  Jau fensta tion  gern besucht w ird. 
H ier ist bereits  d a s  G rum m et gut eingebracht. 
D er Sohn  ist a u s w ä r ts  zur E rurnrnetm ahd. der 
B au e r und ein K riegsgefangener besorgen die 
A rbeiten zu Hause, w ährend die F ra u  m it ihren 
Töchtern R e s l  und M  i tz i in  der H a u sw irt­
schaft tä tig  find und um den kleinen Toni ne­
benbei sich kümmern müssen. D ie M aid  E r e i l  
ist eifrig an der Nähmaschine beschäftigt. H ier 
w a r der E rn teertrag  sowohl vom Heu wie vom 
G etreide sehr zufriedenstellend, ja  auch der M a is  
auf einem kleinen Feld entwickelt sich gut. E in ­
gerückt ist von hier der S o h n  Josef W i e s e t  
und der L andarbe ite r A nton  D a n n e r. welchen 
die Grütze von Ederlehen 2 gelten. N un  geht 
der W eg weiter von der Strotze ab zum B au e rn ­
h au s  B i c h l .  Z w ei a lte . kränkliche B a u e rn ­
leute führen  m it ih re r Tochter A n n a  die W ir t­
schaft. D as  Enkelkind geht in die Schule und 
für den K riegsgefangenen ist jetzt der 15jährige 
Josef B u s c h l e h n e r  a ls  Knecht zur H ilfe ­
leistung eingesetzt. Heu und Getreide wurde gut 
eingebracht und ergaben einen m ittelm äßigen 
E rtrag . Der B au e r m it seinem Knecht ist soeben 
beim Kriecherlstangeln. die B äu e rin  m it der 
N  a n b I im  Hause beschäftigt, während die H e - 
l e n e  ihre Schulaufgaben macht. D ie Heim at- 
grütze gelten h ier dem S te fan  und dem F ran z  
R e i f b e r g e r .  W eiter über Wiesen und F e l­
der bergan w andernd, erreicht m an N a i b l .  
woselbst eine fröhliche K inderschar sich herum ­
fum m elt. A ußer den Knechten H e i n r i c h  und 
K o n r a d ist niem and eingerückt. Die Leute 
bringen h ier das G rum m et ein. die 'A rbeite­
rn aio hat sich, da S a m s ta g  ist, schon empfohlen. 
D ie E rn te  ist h ier günstig und zufriedenstellend 
eingebracht worden. Obst sind nu r B irn en  nen­
nensw ert. Grütze ergehen an die beiden Knechte. 
Eben w eiter w andernd, gelangt m an kurz nach­
her an ein N aturdenkm al, und zw ar handelt es 
sich um einen etwa 200 J a h re  a lte n  und 10 
M eter hohen W acholderbaum , der u n te r N a tu r ­
schutz steht. N un geht es durch einen kleinen 
W ald  zu einer B ergm ulde bergab, woselbst das 
B au e rn h au s  F u c h s l u e g  liegt. H ier find

Die deutsche V rotgctreideernte 1943 kann, 
nachdem nunm ehr ih r E rgebn is zu übersehen ist. 
a ls  ausgezeichnet angesprochen werden. Diese 
gute Ernte ist ebensosehr aus die günstige W it­
terung zurückzuführen, die dem W achstum sver­
lau f förderlich w ar. a ls  auch au f den außer­
ordentlichen F le iß  des deutschen Landvolks, das 
trotz größter Schwierigkeiten die Herbst- und 
Früh jah rsbeste llung  1942/43 in  vollem U m fang 
durchgeführt hat.

Die gute deutsche B ro tgetre idern te  macht es 
möglich, trotz des erhöhten B ro tbedarss  infolge 
der V erm ehrung  der W ehrm acht und der gestie­
genen Z ah l der ausländischen Z iv ila rb e ite r m it 
W irkung vom 20. Septem ber 1943 eine E rhö ­
hung der B ro tra tio n  vorzunehm en.

Alle Versorgungsberechtigten einschließlich 
der ausländischen Z iv ila rb e ite r erha lten  zusätz­
lich je Z u teilungsperiode , also fü r v ier Wochen, 
400 G ram m  W eizenbrot oder andere W eizen­
backware. an  deren S te lle  300 G ram m  W eizen­
mehl bezogen werden können. D arüber h in au s  
erhalten die K inder von sechs b is  zehn J a h ren  
500 G ram m  R oggenbrot und die Lang-sR acht-j 
A rbeiter auf ihre Z ulagekartc 400 G ram m  R og­
genbrot je Z uteilungsperiode.

W eiterh in  ist es dank der guten W eizen­
ernte möglich, die W eizenbeimischung zum B ro t­
mehl zu erhöhen und das B ro t dam it den frie- 
densm äßigen V erzehrungsgew ohnheiten anzupas-

außer der feschen Tochter A n n a ,  die im H aus- 
ga rten  a rbe ite t, alle beim K artoffelausgraben. 
Die Heu- und Getreideernte ist h ier zufrieden­
stellend; lediglich der W eizen ha t versagt. K a r­
toffeln sind wohl genügend, aber klein. Obst ist 
sehr wenig. Der 83jährige A usn ah m b au er ist 
beim Kriecherlstangeln. Eingerückt sind von 
Fuchslueg F e r d i n a n d  und R o m a n ,  von 
welchen ersterer vor kurzem zum U nteroffizier 
befördert wurde. Ih n e n  gelten die G rüße von 
allen. R un  geht es nach Erreichung des M u l­
denausganges au f einem Fußsteig h inab  und 
später zur Höhe ansteigend kommt m an zum 
B au e rn h a u s  E  a i s  b e r g. Der Besitzer, der 
eingerückt w ar. ist jetzt enthoben, so daß von hier 
ein Bericht sich erüb rig t. Zurück zum T alw eg 
und w eiter in s  H au p tta l der kleinen 2Jbbs berg­
ab w andernd , gelang t m an nach W e i r a  t s -  
b a ch oder auch K l e i n b a ch. H ier ist die 
B äu e rin  m it den über 70jährigen E lte rn  beim 
G rum m ete inbringen  b e ,^ » ,.ig t. D ie ganze W ir t­
schaft lastet allein  au f der B äu e rin , da nur ein 
12jähriges M ädchen außer den a lten  E lte rn  be­
hilflich ist. D er M an n  w ar vor kurzer Zeit auf 
U rlaub , somit sind ihm auch die Ergebnisse, der 
E rn te  bekannt. D er G ruß ergeht h ier an  Leo­
pold K o g l e r .  U n m itte lb a r anschließend folgen 
die G ründe der W irtschaft T  h o n st a t t. die der 
F a m ilie  R i e ß  gehört. H err Leopold R i e ß  
besichtigt m it seinem Sohne gerade die K arto f­
feläcker. D ie K artoffelernte ist dort bescheiden. 
Bei schon etw as vorgeschrittenem Abend w ird 
die S traß e  erreicht und d am it endet unsere 
W anderung.

fen. Schließlich werden auch die R a tio n en  der 
Selbstversorger (In h a b e r  der M ahlkartc  oder 
der Selbstversorger-B rotkarte) um 300 G ram m  
Roggen oder 400 G ram m  R oggenbrot je Z u ­
te ilungsperiode erhöht.

Die Leistungen der deutschen Landw irtschaft, 
die in  dieser R ationserhöhnng  zum Ausdruck 
kommen, find besonders deutlich erkennbar, 
wenn m an sich vor Augen h ä lt, daß nach dieser 
zweiten E rhöhung der B ro tra tio n  im laufenden 
J a h r  die B ro tra tio n  am A nfang des fünften 
K rieg sjah res  höher ist a ls  im ersten K riegs- 
jah r, und zw ar fü r N orm alverbraucher um 100 
G ram m , fü r K inder von 6 b is  10 J a h re n  um 
1200 G ram m  und fü r L ang-(N ach t-)A rheiter 
um 500 G ram m  je Z u teilungsperiode.

D ie B rotzulagen gelten von der 54. Zutei- 
lungsperiode ab. A us kartentechnischen G rü n ­
den sind sie erst in die B rotkarte der 55. Z u ­
te ilungsperiode ejnbszogen. I n  dieser stehen 
also die Z u lagen  für beide Z u teilungsperioden  
zur V erfügung. B ereits  in der letzien Woche 
der 54. Z u teilungsperiode  kann jedoch auf eine 
entsprechende A nzahl von Abschnitten W are  be­
zogen werden.

Diese jetzt zu B eg inn  des 5. K rieg s jah res  
mögliche E rhöhung unserer B ro tra tio n  ist ein 
erneutes Zeichen fü r die S tärke unserer K riegs- 
ernährungsw irtschast.

Eröffnung des Kriegs-W interhilfswerkes.
D as  K riegs-W in terh ilfsw erk  1943/44 w ird m it 
einer V eran sta ltu n g  der M aiden des hiesigen 
L agers eröffnet. D ie D arbietungen finden am 
25. Septem ber um 19.30 Uhr und am 26. ds. um 
14.30 U hr im S a a le  Heigl statt.

Zellenabend. Am 12. ds. fand in  der Zelle 8 
(Schw arzenberg) ein Zellenfprechabend statt, 
welchem der O rtsg ru p p en le ite r P g . L a d st ä  t - 
t e r beiwohnte. Nach E rö ffnung  des Sprech­
abends durch den Z ellen le ite r Leopold H L n i g l 
sprach der O ltsg ru p p e n le ite r  über d a s  Them a 
„D ie K rieg slag e  in  I ta l ie n " .  Dem V ortragenden 
wurde größte Aufmerksamkeit geschenkt. A n­
schließend gab der Z ellen le iter seine Dienst­
anw eisungen.

Besuch bei den Arbeitsm aiden. D ie A rb e its ­
maiden des L agers  Pbbsitz ha tten  die Oberklas- 
fen der W irtschaftsschule W aidhofen a. d. P b b s  
am 10. ds. in  ih r L ager eingeladen, dam it diese 
den Lagerbetrieb  e inm al kennenlernen sollten. 
D ie M ädel hatten dieser E in lad u n g  gerne en t­
sprochen. denn viele von ihnen werden ja  auch 
in K ürze zum Reichsarbeitsdienst herangezogen 
und konnten so vorzeitig einen Einblick tun  in 
das Leben und Treiben in einem  R A D .-L ager. 
Am B ahnhof w urden die Schülerinnen von den 
M aiden in ihren leuchtenden b lauen  K leidern 
und den weißen, ro t gestickten Schürzen em pfan­
gen und jede M a is  packie gleich ein M ädel und 
m it lustigem G eplauder und F ragen  und A n t­
worten ging es in das Lager. Daselbst w aren 
unterdessen die Tische nett gedeckt und d as  M it ­
tagessen w urde eingenom m en. Nach dem Essen 
spielten die M aiden das Schattenpiel ..Es w ollt’ 
ein Schneider w a n d e rn . . . "  D en W aidhofner 
M ädeln  ha t das S p ie l sehr gut gefallen, die 
M aid en  hatten  sich auch wirklich M ühe gegeben. 
A lsd an n  w urde ein K re is  gebildet und einige 
M aid en  erzählten  vom Leben im Lager und von 
der A rbeit bei den B au ern , kurz von allen Lei­
den und Freuden einer A rbe iism aid . 'Auf die 
vielen F ragen  der M äd e l über den A rbeitsdienst 
selbst mußte die L agerführeri»  A uskunft geben. 
Anschließend begann ein lustiges T reiben  im 
Lager, denn die M ädel sangen und spielten nach 
Herzenslust und d a s  Jo d e ln  der A rbe iism aid  
H e i d i  bildete einen schönen Abschlußpunkt. S o  
w aren  die S tunden  im L ager schnell vergangen 
und in  B eg leitung  der M aid en  wurde w ie­
der zum B ahnhof gegangen, wo es Abschied neh­
men hieß. A ls  der Z ug sich in  B ew egung setzte, 
sangen alle ..Heim w oll’n w ir gehn. Lied ist 
a u s , T anz  ist a u s . a ll’s ist a u s"  und das 
stimmte, denn die M äd e l hatten  einen frohen 
N achm ittag im R eichsarbeitsdienstlager erlebt 
und gingen m it einem neuen E rleb n is  wieder 
nach Haufe an  ihre A rbeit.

G R E S T E N

Geburt. I m  W aidhofner K rankenhaus wurde 
am 16. ds. die L a n d w irtsg a ttin  F ra u  A nna  
T  r ö f ch e r. O beram t 32, von einem M ädchen 
entbunden. D a s  Töchterchen e rh ie lt den Namen 
E l e o n o r e .

O P P O N I T Z

Geboren wurden im  W aidhofner K ranken­
h au st Am 16. ds. ein M ädchen I r m t r a u d  
des L ehrers  Jo h a n n  H ö r i st und F r a u  Helene. 
H auslehen 14. Am 19. ds. ein K nabe M a n ­
f r e d  des D ekorateurs Fritz S o n n t a g  und 
F ra u  A nna. E stad t 26.

A us der P a r te i .  S a m s ta g  den 18. ds. fand 
eine Stabsbesprechung statt, bei welcher der 
O rtsg ruppen le ite r und die A m tsle iter über die 
bei den Schulungen ausgegebenen W eisungen be­
richteten. D er O rtsg ru p p en le ite r brachte die 
neuen A nw eisungen au s  den dienstlichen Nach­
richten zur K en n tn is . D ie Z ellen le iter berichteten 
über die von ihnen abgehaltenen Zellenabende. 
D ie K ultu rste llen le ite riu  brachte die E in te ilu n ­
gen für d as  anläßlich der ersten R eichsstraßen­

sam m lung durchzuführende Liedersingen zur 
K enn tn is. D ie O rgan isation  desselben fand a ll­
gemeine Zustim m ung.

A us der Kriegerkamcradschaft. D ie Krieger- 
kameradschaft Opponitz führte am  S a m s ta g  den 
18. ds. und S o n n tag  den 19. ds. au f der eige­
nen Schießstätte ein Preisschießen durch, an  dem 
sich zahlreiche M itg lied er der Kameradschaft be­
te ilig ten . D ie erzielten R esu lta te  w aren sehr 
gut. P reise  e rran g en : 1. Josef W eiß. 216 P k t.;
2. J o h a n n  Hauenschild (E .-W erk), 207 P k t.; 3. 
Jo h a n n  Hauenjchild (R eichsbahn). 197 P k t.; 4. 
Jo h an n  Lengauer. 176 P k t.; 5. Jo h an n  B u rg ­
h a rt, 175 P k t.; 6. E rnst Krem ser, 174 P k t.; 7. 
Ludw ig P a p p . 169 P k t.; 8. M ichael R öster. 169 
P k t.; 9. F ran z  W örnschimmel. 168 P k t.; 10. E d­
m und P ieß linger, 166 Pkt.

G R O S S H O L L E N S T E I N  A. D.  Y B B S

Heldentod. Am 1. Sep tem ber fand G efreiter 
P g . Josef K l o p f ,  Blockleiter der N S D A P .- 
O rtsg ruppe  Höllenstein, bei den schweren Ab- 
wehrkämpfen im M ittelabschnitt der Ostfront den 
Heldentod. P g . K laps stammte vom Hause Groß- 
Koth. W eiters  G efreiter Jo h an n  L e i c h t ­
f r i e d ,  welcher am  28. August in N ordsinn land  
gefallen ist. W ir neigen u n s  vor dem tiefen 
Schmerz der Angehörigen, welche das schwere 
O pfer trag en  müssen. M it größter D ankbarkeit 
aber können w ir den Opsertod unserer Helden 
n u r  ehren, w e n n -w ir  u n s  verpflichten, so zu 
sein, wie sie w aren : T reu  b is  in den Tod, voll 
P flich terfü llung  und H ingabe, ta t- und opfer­
bereit, auch im schwersten O pfer fü r Volk und 
V aterland !

V erw undet. G ren ad ier Josef S c h n e c k e n ­
l e i t e r  wurde an  d’er O stfront verwundet. 
W ir hoffen, ihn bald  in der H eim at begrüßen 
zu können.

Fronturlauber. Die H eim at begrüßt folgende 
F ro n tu rla u b e r  und wünscht ihnen beste E rh o ­
lu n g : Obergefreite Josef S c h n ä b l e r  und 
Joses P  a u m a n n. G efreiter K arl M a n d l .

Soldatenhochzcit. Unteroffizier W alte r  K e -  
f e r  verm ählte sich vor einem  W iener S ta n d e s ­
am t m it F r l.  M a r ie  H o l d .  Herzliche Glück­
wünsche!

Ortsgruppenappell. Am 18. Septem ber ge­
dachte anläßlich des O rtsg ru p p en ap p ells  der 
O rtsg ru p p en le ite r P g . H. H o c h l e i t n e r  in 
ehrenden W orten  und durch stilles Gedenken 
aller Anwesenden des an  der O stfront gefalle­
nen Parteigenossen und Blockleiters Josef 
K l a p s .  E r  dankte h ierauf dem sich verabschie­
denden b isherigen O rtsg ru p p en le ite r P g . K a rl 
H a m m e r .  Dieser nahm  von allen A m ts trä ­
gern in  bewegten W orten Abschied und dankte 
fü r die treue M ita rb e it. E r  w ird bereits am
1. Oktober zum K riegseinsatz nach W eiß-R uthe- 
nien abgehen An seine S te lle  t r i t t  P g . H ans 
H o c h l e i t n e r .  der die F ü h ru n g  der O rts  
gruppe übernim m t. P g . H ans S  ch ö l n h a m - 
m e r w ird  O rg an isa tio n sle ite r.

M itg liederversam m lung  der N S D A P . I n  
der M itg liederversam m lung am  19. ds. h ie lt der 
Schu lungsle iter P g . D r. R . R e p p  einen bei­
fällig  aufgenom m enen weltanschaulichen V o r­
trag  über Rassenpolitik, und zw ar „Gedanken 
über Volk und S ippe". D er b isherige  O r ts ­
gruppenleiter P g . K. H a m m e r  h i? lt hieraus 
seine Abschieüsrede. Zuerst schilderte er seine 
Eindrücke un d  E rfah ru n g en , die er w ährend sei­
nes mehrwöchigen Verujseinsatzes im W arth e ­
gau gew onnen hatte. Alles, w as  die Schönheit 
und Fruchtbarkeit der Landschaft und die 
S tram m h eit der dortigen  Umsiedler anbelang t, 
ist bew underungsw ürdig. E s  stehen uns dort 
große Aufgaben zur S icherung dieses w ertvollen 
Landes bevor, das fü r alle Zeiten deutsch b le i­
ben muß. E r  nahm  in herzlichen W orten  von 
allen Parteigenossen 'Abschied und schloß m it 
der M ah n u n g , treu zusammenzustehen und alle 
Pflichten gegenüber dem F ü h re r und dem Volke 
zu erfüllen. Am Schlüsse kann n u r  der S ieg  
stehen. O rtsg ru p p en le ite r P g . H. H o c h l e i t ­
n e r  sprach hieraus in  überzeugender und nach­
drücklicher Weise im  Zeichen des Spruches: „Wo 
du stehst, da m uß die Gemeinschaft von W ider­
standsw illen  und A ngriffsgeist getragen fein." 
D ie Parteigenoffenschaft trä g t gegenüber dem 
F ührer. Volk und unserer Z ukunft die V e ran t­
w ortung fü r die E rh a ltu n g  der deutschen W il­
len s- und T a tk ra ft in dieser schweren Z eit. E r 
h ie lt besonders scharfe Abrechnung m it den 
D um m en und Leichtgläubigen, die es noch im ­
m er gib t und die d a s  Z iel der feindlichen A gi­
ta tio n  find, da die Feinde u n s  m it den W affen 
nicht besiegen können. „W er heute noch Zw eifel 
an  dem Endsieg äußert, ist ein H ochverräter an 
unserem Volk und an  unseren T oten!"

Dienstplan der N SD A P .-O rtsgruppe: 16.
Oktober. 19.20 Uhr. Dienstbesprechung. R a th au s , 
anschließend O rtsg ruppenappell. Am 17. Okto­
ber um 10 U hr M itg liederversam m lung der 
N S D A P , bei Edelbacher. Z ellenabende: Zelle 1 
am  2. Oktober um 20 U hr. R a th a u s . E s  spricht 
P g . S c h ö l n h a m m e r .  Zelle 2 am  9. Okto­
ber um  20 U hr, Schwarz. Zelle 3 am  17. Ok­
tober um 10 U hr, W entstein. E s  spricht Obs. 
S c h n a b l .  Zelle 4 am 9. Oktober um 20 Uhr. 
D orn le iten . E s  spricht D r. R e p p .  Zelle 5 am 
9. Oktober um  19 U hr, F ahren lehen . E s  spricht 
W a l c h e r b a u e r .  D ie N S .-F rauenschast hat 
am 12. Oktober um  15 U hr eine A rbeitsbespre­
chung und am  26. Oktober eine S tabsbespre­
chung. D er O rtsbauernsprechtag findet am 3. Ok­
tober um 11 U hr bei R ettenste iner statt. O r ts ­
gruppendienst ist jeden F reitag  ab 17 Uhr im 
R a th au s . D ie H J . versam m elt sich jeden S a m s-SBulqaticn nabm  Slbschicd von K önig  B o ris . W ährend  der

wski-Kathedrcile (P te iie-H offm ann , Zander--®?<L)
to tcnm eiie  in  der Sllexander-
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tag  um 20 Uhr, bas 5 3 .  jeden S o n n tag  um 10 
Uhr im H2.-Heim. D er B D M . hat am  D on­
n ers tag  um 19 Uhr W erkarbeit im H I.-H eim . 
I M .  jeden F re itag  um 16.30 Uhr im H2.-Heim. 
D er E artenbauoerein  hat seine S p ren g e lle ite r­
sitzung am 10. Oktober um  9.30 Uhr bei E del­
bacher. Die D A F. hat ihren Appell am  24. Ok­
tober um 11 U hr bei Edelbacher.

Todesfall. I m  W aidhofner K rankenhaus ist 
am  20. ds. F ra u  B a rb a ra  H a j e l st e i n e r, 
H au sh a lt in Höllenstein 33, im A lte r oon 64 
Jah ren  oeufchieden.

L U N Z  A M  S E E

Heldentod. Schw eres Leid h a t das B au e rn ­
haus M aitz getroffen. E in  S ohn . Unteroffizier 
Jo h an n  B u b e r ,  ist am  17. August im  Osten 
fchwer verw undet w orden und starb an dieser 
V erw undung am  28. August in einem  Lazarett 
in  seinem 25. Lebensjahre. Auch dieses O pfer 
fü r die H eim at soll nicht umsonst sein. S e in  
N am e w ird  wie der aller unserer Gefallenen in 
E hren  unter uns  lebendig bleiben. Unser herz­
lichstes B eileid  den tieftrauernden H in terb lie ­
benen !

Besuch von Verwundeten. W ieder e inm al 
sind a u s  einem L azarett dreißig V erw undete 
nach Lunz gekommen, d iesm al von ihrem L a­
zarettkom m andanten begleitet, der m it v ä te r­
licher Sorge seine „K inder" betreut. O rtsg ru p - 
yenleiter und B ürgerm eister hietzen die verw un­
deten S o ld a ten  auf dem B ahnhof willkommen 
und geleiteten sie zum Easthos Erlebach. wo sie 
eine ausg ieb ige Jäu se , von der Frauenschaft be­
reitgestellt. bekamen. A lsb a ld  kamen auch die 
Ju n g m äd e l a u s  dem K L V .-Lager W einze ttl und 
fangen den V erw undeten  norddeutsche V olkslie­
der vor. die vielen B eifa ll fanden. W aren  doch 
auch unterden Gästen viele Norddeutsche zu f in ­
den. Von hier g ing es dann  in  B eg le itu n g  e in i­
ger M äd e l a u s  dem O rt zum See und eine 
schöne B oo tfah rt über den See löste einstimmige 
Begeisterung au s. D er w arm e S pätsom m ertag  
lietz d a s  S e e ta l im  besten Licht erscheinen und 
bot unseren Gästen wirklich S tunden  schönster 
E rho lung . I n  Seehof wurde i.m Easthos S a u ­
berer das M ittagessen eingenom m en und die 
V erw undeten w urden von der O rtsfrauenschafts­
le ite rin  begrüßt. Nach froh verbrachten S tu n ­
den kehrte m an nach Lunz zurück, wo noch die 
Schietzstätte des Reichskriegerbundes besucht 
wurde. A ls  außerordentliche Überraschung spen­
dete das Backhaus S te in in g e r noch ein a u s ­
gezeichnetes G efrorenes. D ie Ju n g e n  au s  dem 
K L V .-L ager E ru b m a y r sangen ihre Lieder und 
begleiteten die Gäste auch noch zum B ahnhof. 
M it  dem herzlichsten Dank an alle, die diesen 
schönen T ag  ermöglicht h a tten , w urde Abschied 
genommen. W ir geben diesen D ank an  unsere 
B äu erin n en  w eiter, die die Milch fü r die
Jau se  spendeten, und an  jene, die so reichlich 
W eiybrotm arken gaben, w ie m an es in der letz­
ten Kartenwoche gar nicht erw arten  konnte.

M itglicdcrappell der N S D A P . Am 16. ds. 
fand bei E ru b m ay r e in M itg liederappell der
P a r te i  statt. D er O rtsg ruppen le ite r begrüßte 
die Erschienenen und S chu lungsle iter P g . P ro f. 
R u t t n e r  sprach über die Ergebnisse der vier 
h in te r u n s  liegenden K riegsjah re . I n  lebendiger 
Schau zog d a s  ungeheure Geschehen an  unseren 
geistigen A ugen vorbei, b is  in  unsere Tage, 
in denen es oft ernst auf u n s  lastet. M it  in ­
nerster Überzeugung aber wies der R edner nach, 
daß es in diesem R ingen  nicht auf die S t im ­
m ung ankommt, die u n s  oft beherrschen mag.
sondern nu r au f die H altung . I t a l i e n  ist sei­
ner S tim m ung  erlegen, a ls  von seiner v errä te ­
rischen R egierung die vernichtende Übergabe a n ­
genommen wurde. D as  kleine F in n la n d  aber, 
das so fu rchtbares Leid erduldet hat. ist durch 
seine H a ltu n g  u n s  ein leuchtendes V orbild . D ie 
treffenden W orte  des S chu lungsle iters  sollen 
u n s  allen stets im Gedächtnis bleiben auf dem 
W eg in  das fünfte K riegsjahr.

H I L M - K E M A T E N

Heldentod. B ei den schweren Abwehrkämpsen 
a n  der Ostfront starb am  26. J u l i  der Gefreite 
in  einem G renadier-R egim ent Ferd inand  
S t r e i c h e r .  In h a b e r  des E isernen Kreuzes 2. 
K laffe, des Panzersturm abzeichens und des V er­
wundetenabzeichens in  S ilb er, den Heldentod. E r 
stand im 22. L ebensjahre. W ir  werden ihn nie 
vergessen!

K R Ö L L E N D 0 R F

Heldentod. Am 17. J u l i  ist bei den K äm p­
fen an  der O stfront O bergefreiter Leopold 
S e i s e n b a c h e r .  In h a b e r  des Eisernen K reu ­
zes 2. Klasse und des Jn fan terie -S tu rm ab ze i- 
chens. im  29. L ebensjahre  fü r F ü h re r  und H ei­
m at gefallen. E hre seinem Andenken!

S E I T E N S T E T T E N

Geboren wurde dem E h ep aar F ran z  und 
A nna D i e m i n g e r  ein K nabe Ernst.

Sprechtag der Ortsbauernschast. B eim  Sprech­
tag im S a a le  M aurerlehner gedachte zuerst der 
O rtsg ruppen le ite r N ö b a u e r  der Gefallenen. 
D 'e  Anwesenden erhoben sich zum Zeichen der 
T ra u e r  von den Sitzen. S od an n  sprach der O rts -  
bauernfllhrer über verschiedene T agesfragen . 
A us der Fü lle  der M itte ilu n g e n  seien e rw äh n t: 
E in tr itt  in landwirtschaftliche Schulen fü r B u r ­
schen und Mädchen in E ießhübl und Höllenstein, 
B rann tw einbrennen , Eigenschaften des M o to r­

petroleum s. Pferdem usterung. Ochfenverkauf. 
Schlachtviehpreise, O lsaa ten an b au , O bstbaum ­
ringe. Getreide- und V iehablieferung. Zum  
Schlüsse sprach noch der O rtsg ruppen le ite r über 
den V e rra t der italienischen B adoglio-R egierung 
und appellierte an  die B auernschaft, fest zusam­
menzustehen.

Beim  S p ie l verunglückt. I m  Haufe Strotz­
berg. D orf 178. spielten K inder an  der M ost­
presse, wobei e ines von ihnen in die Presse ge­
rie t und Verletzungen am  A rm  und Kopf erlitt.

B I B E R B A C H

Für Führer und Heimat gefallen. W ie nu n ­
mehr bekannt w urde, ist am  9. Dezember 1942 
im R aum e von S ta lin g ra d  der P io n ie r  F ranz  
L e i t  g e b .  Viberbach N r. 30, im A lter von 20 
J a h re n  fü r F ü h re r und H eim at gefallen. Ehre 
seinem Andenken!

Verstorben. Am S o n n ta g  den 19. ds. ist der 
P r iv a te  in  U n te r-S an d  132, H err M ichael 
A m e s i  n. plötzlich verstorben. E r  stand im  80. 
L ebensjahre.

H I L M - K E M A T E N

Geburt. I m  W aidhofner K rankenhaus 
wurde am  14. ds. die F ra u  M a r ia  B r u n n e r ,  
P ostfacharbeitersgattin . K em aten 74. von einem 
M ädchen entbunden. D as  K ind erhielt den N a ­
men H e l g a .

A S C H B A C H

Verstorben. I m  W aidhofner K rairkenhaus 
verschied am 19. ds. die F llrsorgerentnerin  
F ranz iska  R  e ß l. W itzenleiten 44, im A lte r von 
82 Jah ren .

G A F L E N Z

Todesfall. Am 9. ds. starb in O berland  der 
Reichsbahnpensionist H err M a tth ia s  A l b e r -  
g e r im 81. Lebensjahre. D ie Beerdigung des 
geschätzten M annes fand am 11. ds. un ter zahl­
reicher B eteiligung  auf dem hiesigen Friedhofe 
statt. M it dem V erstorbenen ist ein aufrechter 
M an n  und guter F am ilien v a te r sowie ein v iel­
gesuchter geschickter Korbflechter und Bastler 
ins G rab gesunken. Ehre seinem Andenken!

W E Y E R  A.  D.  E N N S

G eburt. F ra u  Rosa G r  i l z, G a ttin  des 
B ahnvorstandes T hom as E rilz , W aidhofner- 
straße 13, wurde am  21. ds. im  W aidhofner 
K rankenhaus von einem K naben  entbunden. 
D as  Söhnchen erh ie lt den N am en W e r n e r .

E in  Beispiel von Volksgemeinschaft gab der 
N SK K .-M oto rstu rm  W eyer bei der E rn tcarbeit. 
W ie in den vergangenen J a h re n  stellten sich die 
M än n e r des S tu rm es auch Heuer w ieder fre i­
w illig  zur E rn teh ilfe  zur V erfügung. E s  g a lt 
d iesm al, die alleinstehende F ra u  e ines einge­
rückten K am eraden zu unterstützen und der F rau  
E arstenauer die Heu- und G rum m eternte  von 
den Bergwiesen herabholen zu helfen, da sie auf 
den meist steilen Hängen die A rbeit hä tte  allein  
unmöglich bew ältigen  können. I n  vorbildlicher 
G em einschaftsarbeit w urde die E rn te  einge­
bracht.

Todesfall. Nach längerem  schwerem Leiden 
ist am  15. ds. F ra u  E ä c ilia  K l a u s b e r g e r ,  
W aidhofnerstraße 12, im K rankenhaus zu W aid- 
Hofen gestorben. S ie  stand im 49. Lebensjahre.

M A R I A - N E U S T I F T

Von einem Stier  niedergestoßen. D er in  Hof­
berg. Gemeinde M aria-N eustift, Bedienstete 
W irtschafter Jo h a n n  N i  e d l e r  w urde von 
einem v ie rjäh rig en  Zuchtstier, den er a u s  dem 
S ta lle  führte, angefallen und lebensgefährlich 
verletzt. D er Verunglückte wurde in d a s  G au- 
krankenhaus S tey r gebracht.

G R O S S R E I F L I N G

Verstorben ist am  20. ds. im  K rankenhaus 
zu W aidhofen a. d. 3). F ra u  A u re lia  M a u n z .  
L an d w irtsg a ttin  in M o o slan d l 78. S ie  stand 
im  A lter von 53 Jah re n .

schweren Begegnungsgefecht m it einem starken 
sowjetrufsifchen V erband ha tte  m an  sie h ie r­
hergebracht. auf B ah ren  und P a n jew ag en  oder 
von K am eraden beiderseits gestützt.

D er A rzt ha t a ls  ersten den D ona t P flan z ! 
a u s  Niederaschau drangenom m en. D er hat dazu 
nichts sagen können, denn eine Russenkugel w ar 
ihm beim M und hinein  und im Genick wieder 
herausgefahren. D ie Z ähne sind völlig unver­
letzt gewesen, denn der P flan z ! w ar gerade au f­
ged rungen  und ha tte  „H u rrah !"  gebrü llt und 
dabei hatte es ihn getroffen.

D er D ona t ha t keinen T on von sich gegeben, 
sondern ist in ha lber Ohnmacht gelegen und hat 
ganz gläserne Augen gehabt.

Die übrigen , die in  der Russenstube herum ­
gelegen sind. haben an  den früheren P flan z ! 
gedacht, den O berjäger, dem kein U nternehm en 
zu gefährlich gewesen w ar und der allzeit ein 
sllnfellenlanges Fluchen auf den Lippen hatte 
und dabei behauptete, nichts gesünder a ls  das. 
denn dieses beseitige die ungesunden S p a n n u n ­
gen. D abei w ar der P f la n z !  aber ein K am erad, 
daß jedem die A ugen naß werden wollten, 
w enn ihnen w ieder der gegenw ärtige in den 
S in n  kam.

D raußen hockte die Nacht ein und im Dok- 
torzim m cr das Schweigen. N u r m anchmal ächzte 
einer auf und biß gleich w ieder die Zähne zu­
sammen. Jam m ern  w ar bei den J ä g e rn  nicht 
Brauch.

D ann  horchten sie w iederum  auf das R ö ­
cheln vom D ona t und dachten, daß er nun wohl 
ausgeslucht hätte, denn w enn er vielleicht doch 
m it dem Leben davonkam , die Sprache w ar ver­
loren.

Und so schwiegen sie trotzig in  sich h ine in  und 
spürten nicht, wie d a s  B lu t durch ihre ersten 
B inden  sickerte, sondern horchten bloß. wie auf 
ein A ltv e rtrau tes , davon m an nicht glauben 
kann. daß es nim m erm ehr w ar.

S o  h ielten sie's. b is  nach ein iger Z eit die 
T ü r vom D oklorzim m er aufging . Und sie hörten 
daraus den Doktor ein über das andere M al 
sagen:

„N ein . so ein W under! S o  ein W under!"
Und durch die T ü r stolperte der D ona tus  

P flan z l. den Kopf schwer verbunden und im  
Gesicht ein unm äßiges G rausen. E r  schwankte 
aus das ausstehende Fenster hin. spuckte einen 
Sckswung B lu t h in a u s  und sagte hell und beut-

..K reuzm illionenbluatsakram ent!"
„Jessas! D o n a t!" , rief da e iner der E r ­

starrten. „Mensch, du kannst ja  no sluacha?!"
D a fiel der D o n a tu s  P flan z l, selbst vollends 

ü b e rw ä ltig t von diesem W under, aus eine Kiste 
n ieder, schaute wie ein Erw achender aus seine 
w unden K am eraden hin  und sagte in n ig  und 
from m :

„ J a .  sluacha kann i no. — G ott sei D ank!"
Und da lachten sie alle fröhlich auf und ehe 

w ieder das Schweigen einhockte, sagte der m it 
der fehlenden H and:

„W enn m ir auch nim m er ganz fan. vollzäh­
lig sän m a."

D a nickten die J ä g e r  und sie nahm en es m it 
einem helleren A ugenglänzen noch h inüber in 
ihre dum pfen F ieberträum e.

Lichtblick im Osten
W eiß standen die langen R eihen der Betten 

im S a a l  eines F eld lazarettes. S o  oft sich die 
T ü r  öffnete, brachte der kalte Luftzug eine 
A hnung vom harten  östlichen W in ter in die 
wohlige W ärm e des R aum es. S t i l l  lagen seine 
B ew ohner in  ihren B etten , kaum ein W ort u n ­
terbrach das geduldige W arten , in dem die V e r­
wundeten vom M orgen zum Abend und in  lan -

'

H i

N ebelw erfer feuerbereit. E in e r unserer N ebelw erfer fertig  zum A uslösen der R aketen. D ie 
A uslösung erfo lg t elektrisch durch die K anoniere , die etw a 15 M ete r vom W erfer en tfe rn t in  
Deckung liegen! (P K .-A ufnahm e: K riegsberichter Schneider. Sch.. Z.) /

Kurze Marfchpausc. Zahlreiche bolschewistische Gefangene, die diese A u fk lä rungsab teilung  einer 
ff-P an zerg ren ad ie rd iv isio n  m it sich füh rt, zeugen von dem Erfolg des Einsatzes der A bteilung .
(PK.-sA ufnnhm e: ^ K rie g s b e r ic h te r  A dendorf. Sch.. Z.)

Die Danksagung
V o n  A n d r e a s  W e i n b e r g e r

M anches heitere, besinnliche, au fw üh­
lende Büchlein und mancher stattliche 
B an d  ist au s  dem E rleben  dieses K rieges 
h e rau s  b e re its  entstanden. A ndreas  W ein­
berger hat sein schmales, aber in h a ltv o l­
les Bändchen schlicht „Jäaerköpfe" über­
schrieben. A ber sie geben soviel an Hei­
terem  und Nachdenklichem, diese E eb irg s- 
jägergefchichten. im  Z e n tra lv e rla g  der 
N S D A P .. Frz. Eher Nachf., M ünchen a ls  
57. B and  der Reihe „S o ld a ten  — K am e­
rad en !"  herausgekom m en. D ie dem Büch­
le in  entnom m ene Geschichte „Die Dank­
sagung" mag fü r die ganze Geschichtcn- 
sam m lung sprechen.

D a sind sie eines S p ä tn ach m ittag s  in R as- 
d o ljn a ja  angekommen, die J ä g e r  vom dritten  
B a ta illo n . A ber es ist keine M arschkolonne ge­
wesen, sondern ein e rb a rm u n g sw ü rd ig e r Zug. 
Dem einen ha t eine H and gefehlt, einem a n ­
deren steckten drei K ugeln  im  B ein . Alle aber 
w aren bleich und ihre Augen dunkel. Nach einem

E in  Salvengeschütz belegt das G elände vor den deutschen L in ien . 20 b is  30 Geschosse orgeln  
m  der Luft, so daß die deutschen G renadiere  schleunigst im nächsten E ran a ttr ich te r Deckung 
suchen müssen. (P K .-A u fn ah m e: K riegsberichter Gasper. P B Z .. Z.)



Seite 6 B o t e  v o n  d e r  S> b b s Freitag den 24. September 1943

Wie grojz ist mein Bombenschaden
Rechtliche Durchschnittsw erte fü r

Bei einem der letzten T erro rang riffe  hat 
M eister Heinrich seine gesamte W o hnungse in ­
richtung verloren, außerdem  auch noch Wäsche 
und Kleidungsstücke der ganzen F am ilie . Lei­
der w ar er unvorsichtig und ha tte  keine B e­
standsaufnahm e nach dem F o rm u la r  .M e in  Hab 
und G ut" ausgenommen. V iel A rger w äre ihm 
erspart geblieben und den Behörden v iel A rbeit.

L iegt keine gü ltige  B estandsaufnahm e vor. 
dann  bereitet es im Kriegsfachschädenverfahren 
oft Schwierigkeiten, den Schaden genau festzu­
stellen. Leider geben die B etroffenen oft S u m ­
men an. die eine g la tte  Ü berbew ertung der zer­
störten Sachen bedeuten. 3 n  solchen Fällen  ist 
es nach ständiger Rechtssprechung möglich, datz 
die Feststellungsbehörde von sich a u s  den Scha­
den schätzt. Diese B efu g n is  w ird  vor allem  dann 

egeben sein, w enn E ru n d  vorlieg t, die Anga- 
en des Geschädigten zu bezweifeln oder wenn 

der Nachweis des eingetretenen Schadens durch 
B ew eiserhebung nicht erbracht werden kann. 
A ls  G rundlage fü r die Schätzung von H a u s­
ratsschäden können gleichartige H au sh a lte  zum 
Vergleich herangezogen werden.

A ls  Vergleichsmatzstäbe dienen insbesonders 
die Grütze der W ohnung, die Z ah l der H a u s­
ha ltsangehörigen  und die allgem einen Lebens­
verhältnisse des Geschädigten. W ill m an  zu einer 
angemessenen W ertung  des Schadens kommen, 
dann ist vom Umfang und W ert des H a u sra ts  
ähnlicher H au sh a ltu n g en  auszugehen. D ann  
kommt m an zu ein igerm aßen b illigen  und ge­
rechten Ergebnissen.

D as  R eichsverw altungsgericht füh rt folgende 
a ls  Durchschnittswerte fü r einen H au sh a lt m it 
drei Personen au f:

„ C i r k u l a r e  
der kaiser. fönigt. L andesreg ierung  im. Erz- 

herzogthum e Österreich u n te r der E ns .
D ie V erhältnisse des gegenw ärtigen  A ugen­

blickes legen jedem S ta a ts b ü rg e r ,  ohne dag er 
d a ra n  e rin n e rt werde, von selbst die Pflich t auf. 
seinen freundschaftlichen P r iv a tb rie fe n  in das 
A u slan d  nichts zu v e rtrau en , w as von irgend 
einer nachtheiligen Folge seyn könnte, w enn es 
in  öffentlichen U m lauf oder selbst, w as  bey 
dem täglichen E ing riffe  der französischen B e­
hörden in  die Postgeheim nisse so leicht gesche­
hen kann, zur K enn tn iß  der Feinde gebracht 
w erden kann.

S e . k. k. M ajes tä t setzen dieses V ertrauen  
in  alle Ih re  U nterthanen, deren Anhänglichkeit 
in  jeder B eziehung so bew ährt befunden und 
deren P riv a tin te resse  m it jenem  des S ta a te s  
so innigst verschlugen ist.

Indessen haben doch Allerhöchstdieselben a u s ­
drücklich m itte lst allerhöchster Entschließung a n ­
zuordnen geruhet, daß jetzt, nachdem der K rieg 
bereits  e rk lä rt ist, eine besondere w arnende 
V e rla u tb a ru n g  bekanntgemacht und jedem 
treuen  U n te rth an  auch von S e ite  des S ta a te s  
die P flich t auferlegt werde, a u s  seinem P r iv a t ­
schreiben jede überflüssige U rtheile  über innere  
und äußere V erhältnisse zu verbannen , sich bey 
den M itth e ilu n g en  über Ereignisse des T ages 
in den Schranken der ruhigen  M äß ig u n g  zu 
h a lten , und  n ie  in  dieselben irgend e tw as au f­
zunehm en, w a s  dem Feinde, w enn es in  die 
H ände desselben käme. irgend einen  V ortheil 
gew ähren  könnte.

E s  w ird  demnach diese allerhöchste A nord­
nu n g  S r .  M ajes tä t zu jederm anns Wissenschaft 
und pflichtschuldiger D arnachachtung andurch 
bekannt gemacht.

W ien , am  24ten A p ril 1809.
F e rd in an d  © ras v. B issingen-N ippenburg , 

R eg ieru n g s-P rä s id en t.
A ugustin  R eichm ann von Hochkirchen.

R eg ierungs-V ice-P räs iden t.
F e rd in a n d  E d ler von Respern.

R eg ie ru n g sra th ."

einen H aushalt mit drei Personen

Kücheneinrichtung m ittle re r Q u a li tä t  450 R M .
S c h la fz im m e r ....................................  1700 „
Kinderschlafzimmer m it Tisch und

B e t t ............................................ 470 „
Geschirr -   400 „
B ett-, Leib- und Tischwäsche fü r drei 

Personen . . . .  . . 1900 „
Kleidungsstücke für drei Personen . 1000
W e r tg e g e n s tä n d e ............................  5 0 0  „
S o n s t i g e s ............................................ 5 8 0  „

In sg esam t 7000 R M .

Solch ein e rm itte lte r Durchschnittswert mutz 
je nach der Lage des Einzelsalles nach oben 
oder nach unten berichtigt werden, wenn begrün­
deter Anlatz zu der A nnahm e besteht, daß der 
zu schätzende H a u sra t über dem Durchschnitt 
oder un ter ihm bleibt. D enn es ist nicht mög­
lich, ganz a llgem ein eine bestimmte Sum m e fest­
zusetzen, Auch F a m ilie n  gleicher Einkommens- 
stusen werden auch bei gleichen W ohnverhältn is­
sen in  den W erten ih res  H a u s ra ts  voneinander 
abweichen. Einzelne F am ilien  legen v erhä lt­
n ism äß ig  w enig W ert aus ihre W ohnungse in ­
richtung und geben ih r Geld lieber fü r andere 
D inge au s. Andere F am ilien  werden gerade 
für ihre W ohnung jedes verfügbare Geld an ­
wenden, um sich ein schönes Heim zu schaffen. 
E s  ist um so m ehr zu begrüßen, daß die Ge­
richte sich M aßstäbe gelegt haben, nach denen 
sich jeder Betroffene richten kann, auch w enn die 
endgültige Entschädigungssum m e von v o rn ­
herein nicht genau angenommen werden kann.

Sammelbüchsen Anno 1727
Unsere im Zeichen des größten Sozialwerkes 

a ller Z eiten  stehenden Sam m elbüchsen, die in 
e in igen Tagen wieder das S traß en b ild  beherr­
schen werden, finden ein V orbild  in der W iener 
Büchsensammlung vor mehr a ls  200 J a h ren , E in  
Dokument a u s  der S am m lu n g  M itm an n sg ru b er , 
Kematen, berichtet u n s  in  der auch d am als  um ­
ständlichen Behördensprache darüber:

„A uf V erordnung einer Hochlöbl. N.Ö. R e ­
g ierung  w ird  hiem it allen und jeden zu E in ­
b rin g u n g  des alhiesigen S tadt-A llm osen verord­
neten S am m lungs-E om m issarien  m it Nachdruk 
erinnere t und gemessen anbesohlen:

G ütlichen, daß ein jeder in denen ihme zu­
getheilten H äusern fleißig nachsehen solle: ob 
wol von dem H aus-H erren  oder wer sonsten 
darüber die Obsicht hat, verschlossene Büchsen ge­
halten  und das Allmosen wöchentlich eingesamiri- 
le t werde,

A ndertens, w as sie nu n  sowol a u s  der H aus- 
Büchsen a ls  auch sonsten an  Allmosen überkom­
men, sollen sie sich jedesm al in  das beyhabende 
S am m lungs-B üchel einschreiben -lassen, dam it 
bey A usfüh rung  derer S am m lu n g s-T rllh e l der 
E r la g  m it der Einschreibung jederzeit üb e re in ­
stimme, keineswegs aber einiges Allmosengeld 
aus die Hand annehm en, sondern den E u tth a te r  
ersuchen, daß er solches Allmosen in d a s  Büchel 
einzuschreiben, sodann ihme Com m issario vorzu- 
zehlen und in  d a s  verschlossene T rllhe l einzu­
stoßen belieben möchte.

D ritten s  solle ein jeglicher E om m issarius 
das von seinen H äusern überkommene Allmosen 
längstens in denen ersten fünf T ägen  des M o ­
n a ts  also gew iß zur Eassa liefferen, wie im 
w idrigen dasselbe nach V erfließung sothaner 
fünf T ägen  nicht m ehr wurde angenehm en, son­
dern die Allmosen-Vücher geschlossen und die 
ausgeb libene G om m issarii zur V eran tw ortung  
gezogen w erden ; dessentwegen d ann  ein jeglicher 
E om m issarius d a s  mildreiche Allmosen von sei­
nen unterhabenden H äusern abholen und ohn- 
verzllglich zur H aupt-E afsa  bringen, da er aber 
auch nichts überkommete, sich gleichwolen a lda  
anm elden und derer H aus-H erren  e tw a verjpllh- 
renden S aum säl-, Nachlässig- oder W iderspen­

gen, allzu langen  Nächten w ieder zu einem neuen 
M orgen  au sh a rr ten .

N u r nicht zu lange während des T ages  zu 
schlasen, w ar unser herzhaftes B em ühen, um den 
Schlaf fü r  die Nacht zu sparen. Doch zäh und 
unglaublich langsam  tropfen die Sekunden in 
die V ergangenheit, wenn der M und zum S p re ­
chen zu müde ist und der Geist zu m att für einen 
frohen F lug , D ann  werden wieder die schweren 
Sorgen  wach um die K am eraden, die m an im 
härtesten A bwehrkam pf verlassen mußte, und 
um  die Lieben daheim , von welchen m an seit 
Wochen keine Nachricht mehr erhalten hat. Z äh 
und ohne Z iel w ie die unausgefllllte  Z e it w ä l­
zen sich diese Gedanken schon den ganzen T ag 
und werden sich unerbittlich weiterdrehen in den 
schlaflosen S tunden  der Nacht,

D a zerreißt ein frischer Luftzug den trüben  
Dunst, Der S a n itä te r  m üht sich unter seiner u n ­
gewohnten Last, die T üre zu schließen. B is  an 
die Nasenspitze schwankt ihm der Bücherstoß, m it 
dem er nun von B ett zu B e tt geht, dam it jeder 
sich nach seinem Geschmack ein Vuch aussuchen 
kann. D a  e rh ä lt jeder der blassen M än n e r sei­
nen Eesprächsfreund, der vom ihm  so w enig for­
dert, ihm  alles g ib t und ihn m it buntleuchtenden 
B ild e rn  fü r  viele S tunden  von feinen frucht­
losen Grübeleien befreit.

Auch Bücher haben ihre Schicksale, Gerade 
der Bücherfreund empfindet das besonders stark. 
Doch wie könnte sich das Schicksal eines Buches, 
da s  seinen Besitzer lauge n u r m ehr m it seinem 
schönen E in b an d  erfreu t haben mag, schöner e r­
füllen a ls  h ier im  F e ld lazarett h a rt an der 
K am pffront fü r Deutschland, S p r,

Spende auch du ein Buch für unsere S o ld a ­
ten. Z u r 5. Büchersam m lung fü r die deutsche 
W ehrmacht hat R eichsleiter Rosenberg einen 
A usruf erlassen, in dem er sich an  alle deutschen 
Volksgenossen m it der B itte  w endet, diesgs 
große W erk der W ehrm achtbetreuung zu u n te r­
stützen. (A tlantic-B oesig , Z an d er-M K .)

Aus der guten alten Zeit
V o n  F e r d i n a n d  A d l

W enn  heute u n s  von v ielen M aueransch lä­
gen die M ah n u n g  „Schw eige!" entgcgenspringt, 
wenn das Schlagw ort „F eind  hört m it!"  uns  
im m er w ieder eine ernste M ah n u n g  auferleg t, 
so ist es fü r den Eeschichtsfreund reizvoll, in  
der guten  a lte n  Z e it ähnliche staatspolitische 
W eisungen vorzufinden. W iederum  möge ein 
D okum ent a u s  der S a m m l u n g  M i t ­
m a n n s g r u b e  r, K em aten , zu u n s  sprechen:

Q ^ T T T T j ' T j '  A lle  R e c h te  v o r b e h a l t e n :
O v i l i r  J T  H o r n - V e r la g ,  B e r l in  S W  11.

IM  E IS M E E R
EIN W ALFANGROMAN AUS DER ZE IT  UM D IE JAHRHUNDERTW ENDE  

VON ALEXANDER VON TH ÄTER

1. K apite l.
Durch die offenen Se iten luken  strömten die 

'rb e i te r  h in  und her und verknüpften d a s  Leben 
2 c „V esta" m it dem H am burger Hafen. D as  
S'Jaffer in dem bereits  w ieder untergetauchten 
Schwimmdock, glitzernd von grünlichem Ö l und 
Pe tro leum , bildete eine breite  F a h rb a h n , auf 
der die „V esta" bereit w ar, a u s  dem Dock ge­
zogen zu w erden. Die KrAne, geschüttelt von 
v ibrierenden S ta h lle in e n , knarrten  bei dem 
Schwung ih re r ausgreifenden Arm e.

D er S ta u b  des K a is  w urde über das 
Wasser gefegt, w irbe lte  gegen die ftischgestri-

tinen A ufbauten . E ine  m atte , b lu tig ro te  
onne stieg langsam  am  H im m el em por, der 
sich über den M asten der „Vesta" w ölbte. A uf 

dem vordersten M ast des D am pfers  w a r eine 
segeltuchbekleidete, runde  T onne angebracht.

Auf dem schmalen S teg , der zu dpi W and 
des getauchten Dockes führte, stand ein M an n . 
E r  blickte sinnend auf den D am pfer m it den 
drei hohen M asten und den R ahen  einer D rei- 
maftbark.

E in  schönes Schiff, dachte G erhard  S tro m , 
n u r  der hohe, dabei doch gedrungene Schorn- 
steinzylinder w ill nicht recht zu diesen h im m el­
strebenden M asten passen!

E in  Sonnenstrahl, der endlich den Nebel zer­
te ilte , spiegelte sich in dem öligen Wasser wie 
die S p u r  e iner Feile  au f e iner bleiernen P la tte . 
Der langsam  wogende Nebel zog sich allm ählich 
an  d a s  andere User zurück, scharfe dunkle Striche 
tra te n  zu T age; es w aren  die K räne  und

Laufb  rüden  an  den großen W erften. Auf den 
Laufbrücken g länzten  die G läser der K ra n h ä u ­
ser golden auf, Arm e schwenkten au f und nieder, 
Lasten hebend in  der täglichen A rbeit.

N un  wurde die „V esta" a u s  dem Dock ge­
zogen. D ie g la tte , schwarze B ordw and  schob sich 
an  die S e ite  des K a is  heran, daß die hölzernen 
Schntzbalken in klagenden, unerträglichen Tönen 
ächzten und  stöhnten.

D a s  H eulen der S ire n e n  die Befehle, die 
der Hafenlotse den Leuten zuschrie, deren B ro t­
erw erb es ist, die Schisfstrossen um  die P o lle r 
zu legen — all diese Geräusche drangen aus 
G erhard  S tro m  ein, der ru h ig  w arte te , b is  das 
große Schiff am  K a i v e rtä u t war.

Endlich schritt er über die Lausbrücke, die von 
zwei M atrosen m it genügend P o ltern  inm itten  
ausw irbelnden Kohlenstaubes gelegt wurde. E in  
M a n n  in  einem  w eißen Jackett kam ihm en t­
gegen.

„ S ie  find w ohl der neue S teu e rm an n ?  Ich 
werde Ih n e n  I h r e  K a jü te  zeigen. Ich  b in  H err 
S ew a l, der S tew ard ."

G erhard  S tro m  musterte den M an n , dessen 
Gesicht irgendw ie an  den Kopf einer Bulldogge 
erinnerte . E r  folgte dem S tew ard  durch den 
G ang.

D ie B ordeinrichtung w ar von e iner feinen, 
e tw as  aufdringlichen E leganz, wie m an  sie um 
1911 herum  sonst n u r  au f den großen P assag ie r­
dam pfern  liebte.

D er S tew ard  führte  G erhard  S tro m  durch 
den „ S a lo n " . E in  lan g er, schmaler Tisch, der 
kardanisch aufgehängt w ar, e in  aufk lappbares 
Schlafkanapee, dessen F lanken  einen G etränke­
v o rra t enthüllten, fü llten  den R au m  fast zur 
H älfte  au s. G egenüber dem E in g an g  stand die 
Anrichte, zwölf G läser und eine K anne standen 
in  einem  messingnen E itte rw erk  eingeordnet.

Vom  S a lo n  kam G erha rd  S tro m  in das 
K artenzim m er. E s  w a r gerade so groß, daß m an 
an  dem W andtisch die Seekarten  en tfa lten  
konnte. I n  den Schubfächern, die ha lb  offen 
w aren , sah m an  C hronom eter und S ex tan ten , 
dicke, schwere Handbücher, d a s  in te rna tiona le  
S ignalbuch und einige Flaschen Kognak.

A n das K a rte n h au s  schloß sich d a s  untere 
S te u e rh a u s  an. Hier w a r die gew eihte S tä tte  
der „V esta": Kom paß. S teuer, M aschinentele­
graph, S prachrohr und N a v ig a tio n srau m .

Herr Serval, w ie sich der S tew ard  genann t 
hatte, nicht ohne d a s  „H err" zu betonen, klopfte 
an die T ü r  des K a p itä n s , die direkt in  das 
S te u e rh a u s  führte.

E ine massige G estalt erschien im T ürrahm en . 
K a p itän  S ig n a l R asm udsen g ing aus G erhard 
S tro m  zu, reichte ihm  m it e iner ruhigen  ge­
lassenen B ew egung die H and, Zwei Augen von 
ausfallender Helle blickten den jungen D eut­
schen an.

„Ich weiß, ich w eiß", sagte K ap itä n  R asm ud­
sen „Sie sind m ir bereits angekündigt worden. 
Nehmen S ie  P latz. S ie  wollen die Reise der 
„Vesta" m itm achen? E s  w ird  eine lange Reise 
werden. M öglich, daß w ir auch den zweiten 
AA nter in  S üd-G eorg ien  bleiben. Jeden fa lls  
kommen w ir nicht zurück, bevor w ir  nicht volle 
L adung haben. D ie E ng länder machen u n s  d a s  
Leben schwer. . . "

K a p itän  Rasm udsen dachte an  den Brief, 
den ihm  die N orw egian  W a l Comp, durch ihren 
H am burger Agenten überm itte lt hatte. „ W ir 
überlassen es dem persönlichen Eindruck, den S ie  
von H errn G. S tro m  haben, in  dieser F rage 
eine Entscheidung zu fä llen ."

„ S in d  S ie  schon aus einem W aljäg e r gefah­
ren ?"  K ap itä n  R asm udsen reichte G erhard  
S tro m  eine Lederiasche, die m it dickbäuchigen 
Z igarren  gefüllt w ar.

„ R e in ', bekannte der junge S eem ann  und 
sah dem N orw eger offen in s  Gesicht. „Ich bin  
b is  jetzt auf Seglern  und au f D am pfern  ge­
fahren . A tlan tik  und Ostasien. Ich w ill den 
W alfan g  kennenlernen. Vielleicht w ird  e inm al 
die Zeit kommen, in der auch deutsche Schiffe 
in das P o la rm eer ziehen werden. W arum  soll 
Deutschland fü r Riesensum m en d as  W alö l von 
anderen N ationen  kaufen, w enn w ir selbst den 
W al jagen können? W aru m  bauen w ir die 
W alfangschiffe fü r die anderen und segeln nicht 
selbst in  die A n ta rk tis? "

K a p itän  R asm udsen  nickte m it dem Kopse, 
seine breite  Faust trom m elte erregt aus den 
Tisch.

„Alle Achtung. S ie  sind wenigstens aufrich­
tig , aber das gefällt m ir. W ollen wohl gerüstet

stigkeit bei dem Herrn R ath  m it Bescheidenheit 
alsogleich anzeigen solle.

Den 7>en I a n u a r i i  Anno 1727.

FÖ R © E M  iU lS E T D S eiH l
Bildende Kunst in Nicdcrdonau — das neue

Heft der Schriftreihe ..N iederdonau. A hnengau 
des F ü h re rs" . Soeben erschien a ls  Heft 91 die 
A bhandlung „Bildende Kunst in N iederdonau". 
H ier bietet H ofrat G iannon i eine anregende 
allgem ein verständliche E in fü h ru n g  über R e­
naissance und Barock in N iederdonau. A u s­
gehend von den geistigen G rundlagen und ge­
schichtlichen V orbedingungen dieser B austile  er­
läu tern  die einzelnen Abschnitte deren bauliche 
A usw irkungen. W ir erleben in unserer H eim at, 
dem burgenreichsten G au Deutschlands, die bau ­
liche W and lung  der B u rg  zum Schloß. W eitere 
Abschnitte über D orf und S ta d t behandeln den 
m äch tig en ,V ierkan ter a ls  Endform  der b ä u er­
lichen Hofbauweise, die tiefgreifenden V erände­
rungen in der S tadtbefestigung, die A usgesta l­
tung  der S tadtplätze zu Raum kunstwerken, 
öffentliche und private  B au ten  a ls  Ausdruck 
bürgerlichen B au w illen s . Zahllose E inzel­
hinweise machen das Heftchen für jeden Teil 
N iederüonaus gleich wertvoll. Die kirchliche 
Baukunst w ird  an  den herrlichen Beispielen des 
G aues e rläu te rt. S in d  doch die barocken Kloster- 
paläste an  der D onau  ein w ürd iges Gegenstück 
zu den romanischen K aiserdom en am Rhein. 
D ie Barockzeit bedeutet einen kunstgeschichtlichen 
Höhepunkt des G aues, der dam it in der a lle r­
ersten Reihe gesamtdeutscher B au k u ltu r steht. 
Zum  Abschluss weiden w ir m it der darstellen­
den Kunst dieser Z eit v e rtrau t gemacht. N am en 
wie R aphae l D onner und „Kremser Schm idt" 
leuchten heute noch im strahlenden G lanz ih re r 
unvergänglichen Werke. 16 ganz entzückende 
K unstaufnahm en unterstreichen wesentlich den 
W ert dieses Heftchens und vertiefen den präch­
tigen Eesamteindruck. D er K re is  Amstetten spie­
gelt sich in vielen Hinweisen auf bauliche Kost­
barkeiten au s  Seitenstetten. S o nn tagberg , W aid ­
hofen a. d. P b b s  und W allsee. F . A dl.

( F Ü R  D D E  I M I Ä U m i F R M U
Schmackhafte Gerichte aus den Tisch

K artossel-Paradcis-Suppe. 3 Dekagr. M a r ­
garine, 1 Zwiebel, S a lz , 1 Eßlöffel P a ra d e is -  
mark, M K ilogram m  K artoffeln . Z w iebel w ird  
in heißem F e tt angeröstet, dann gib t m an  d as  
P a rad e ism ark  dazu, gießt m it W asser auf, g ib t 
die gew ürfelten K arto ffeln  dazu und läßt weich 
werden. D ie Suppe w ird  m it e iner rohen, gerie­
benen Kartoffel gedickt.

Nudel-Eemllse-Auslaus. 1 K ilogram m  ver­
schiedene Gemüse, eventuell Reste, 25 Dekagr. 
N udeln, 3 Dekagr. F e tt, Zwiebel, 5 Dekagr. 
M ehl, % L iter Nudelwasser, geriebener Käse 
und Haserflocken. Z w iebel w ird  in  F e tt ange­
röstet, m it M ehl gedickt und m it dem N udel­
wasser ausgegossen und gew ürzt. D ie gekochten 
Nudeln und das Gemüse werden schichtenweise 
gelegt, m it der Soff übergössen und m it Käse, 
Haserflocken und Butterslöckchen bestreut und 
gebacken.

Topsenauslaus. 3 Dekagr. F e tt, 10 Dekagr. 
G rieß, 1 E i, e tw as M ilch, Zucker nach Geschmack, 
Vi K ilogram m  Topfen, 'A Päckchen Backpulver. 
A us F ett, Zucker und D otter macht m an einen 
A btrieb , gib t die M ilch, den m it dem Backpul­
ver vermischten G rieß und Topfen dazu, läß t 
e tw as  rasten, unterm ischt dann den Schnee und 
bäckt a lles  im  R ohr. D er A uslauf schmeckt auch 
kalt fehl gut.

Erlltzcnschmarrn. 32 Dekagr. Gerstengrütze, 3 
b is  5 Dekagr. F e tt S a lz , drei A chtelliter M ilch, 
e tw as  Z itronen - oder Orangenschale 3 Dekagr. 
Zucker zum bestreuen. Grütze, S a lz  und Ee- 
schmackszutaten werden m it der kochenden Milch 
gerührt und einige Z e it ziehen gelassen; dann  
g ib t m an die Masse in das heiße Fett und läß t 
den Schm arrn  be iläu fig  X  Stunde im R o h r 
dünsten.

sein, w en n 's  e inm al so weit ist? E in  E n g lä n ­
der hätte m ir w eiß G ott w as  vorgelogen. M ir  
w äre es auch lieber, w enn w ir es n u r m it der 
deutschen Konkurrenz zu tun  hätten. I h r  hä tte t 
uns nicht S üd-G eorgien  gestohlen! S ie  wissen 
natürlich nicht, w as das heißt. N iem and weiß 
es, der es nicht am eigenen Leib verspürt. F ü r  
jedes F aß  Ö l müssen w ir fünf Schilling  dem 
E ng länder zahlen, verstehen S ie !  F ü r  d as  ö l ,  
d as w ir dort selbst auskochen! A us den W alen , 
die w ir selbst sangen! D azu müssen w ir die 
Kohle vom E ng länder kaufen, obwohl w ir sie 
h ie r in H am burg  b illiger bekommen könnten, 
wo w ir N orw eger unsere Schiffe docken. T a u ­
send M a n n  arbe iten  aus S üd-G eorgien , tausend 
N orw eger und ein E ngländer! Der E n g län d e r 
a rbeite t nicht, er kassiert ein. E r  ist die B e­
h ö rd e .. ."

,,Und die tausend N orw eger lassen sich d ies 
ruh ig  g e fa llen?" w arf G erhard  S tro m  ein.

„W as fallen die Leute auf der go ttverlas­
senen In se l machen? Norw egen ist ein k leines 
Land. Unsere Schiffe müssen für E n g lan d  
flachten, sonst hätten unsere Menschen nichts zu 
leben. F ü r  wen sonst sollen unsere Schisse 
fah ren ?  E tw a  fü r Deutschland? D a s  h a t selbst 
eine H andelsflo tte , große, schöne Schiffe. Aber 
der E ng länder ha t keine Besatzungen für seine 
Schiffe. E r  lebt au f seiner In s e l und  läß t die 
anderen fü r sich fahren . Und N orw egen leb t 
davon. Norwegen muß Seehandel treiben. D om  
Fischfang kann ein Volk nicht leben und I n ­
dustrie g ib t's  keine, wo es weder Kohle noch 
Eisen gibt. S e it vielen hundert J a h re n  jagen  
w ir den W al. S ie  w erden ja  selbst sehen, wie es 
der E ng länder in der A ntark tis  tre ib t. E s  ist 
ein K am pf au f Tod und Leben. F rü h er , a ls  
noch der W al an der Küste schwamm, da haben  
sie u n s  m itverdienen lassen. Aber jetzt . . .

(Fortsetzung fo lg t)

B e i l e g e t ,  t z a u p ts c h r tf t le i te r  u n b  fü r  d e n  G e s a m t in h a l t  oc?»  
a n tw o r t l ic h :  L eo p o ld  S t u m m e r ,  W a id h o fe n  a . d . V b t » .  
v rn c k : D ru ck e re i W a id h o fe »  a . d . B b b s  L eo p o ld  S tu m m e n ,  

D e rz e it  g ü l t ig  P r e i s l i s t e  K r .  I .
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Bergbauern Bote von der Ubbs
M i t t e i l u n g e n  f ü r  A n g e h ö r i g e  d e s  R e i c h s n ä h r s t a n d e s  i m  B e r g b a u e r n g e b i e t

D ie Abfuhr der Fichtengerbrinde
V o n  O b e r s o r s t m e i s t e r  D r . H u d e c z e k

D ie Erzeugung von F ichtengerbrinde ist eine 
8er wichtigsten K rieg sau fg ab en  des W ald es  und 
darf neben der B ereitste llung  des fü r alle 
Zweige der K riegsw irtschaft so wichtigen Roh- 
siosfes Holz nicht vernachlässig werden. E ine 
ausreichende R in d en au fb rin g u n g , an  der sich 
gerade auch der bäuerliche W aldbesitzer m it E r ­
folg beteiligen kann, ist fü r unsere L ederw irt- 
jchast von entscheidender B edeutung, die heute 
weigehend aus heimische Gerbstoffe angewiesen

D ie W ichtigkeit der R indenerzeugung ist bei 
den W aldbesitzern allgem ein bekannt und ha t 
bei dem A nreiz, der durch ausreichende R inden- 
/preifc und die gew ährten Lederpräm ien gegeben 
ist, im  V o rjah r insbesondere in den A lpen- und 
D onaugauen zu einem  vollen Erfolg bei der 
R in d enau fb ringung  geführt, w ofür denn auch 
die Reichsstelle Forst und Holz den W aldbe­
sitzern und A rbeite rn  besonderen Dank und volle 
Anerkennung ausgesprochen hat.

D ie K en n tn is  der eigentlichen R indeneizeu- 
gung ist heute bei W aldbesitzern und A rbeite rn  
schon allgem ein  verbre ite t, und  ebenso ist be­
kannt. das; die gew onnene R inde sorgfältig  ge- 
irocknei werden Must, w as  durch sachgemäßes 
Vertrocknen und Aufstellen der R inden ro llen  zu 
erreichen ist. W enn die R inde  nicht rasch und 
vollständig trocknet, v e rlie r t sie näm lich an 
Eerbstofsgehalt und kann durch Verschimmeln. 
Schwarzwerden u n te r Umständen sogar völlig 
w ertlo s werden. Auch jedes Verschmutzen der 
R inde  muß verm ieden w erden, w eil selbst ge­
ringe Schmutzbestandteile in  der R inde  später 
beim Gerben au f dem Leder Flecken hervor­
rufen.

D ie ganze M ühe. die auf die sachgemäße 
R indengew innung  aufgew endet w ird, nützt je­
doch nichts, w enn nicht auch bei der A bfuhr und 
beim T ra n s p o r t  der R inde  entsprechend sorg­
fä ltig  vorgegangen w ird. H ierbei kann viel 
verdorben werden. D ie H auptgebote der R in ­
dengew innung : B ew ah ru n g  vor Feuchtigkeit
und Schmutz, gelten auch hier, und demgemäß 
sind alle  M aßnahm en  zu treffen.

Schwierigkeiten bei der A bfuhr gib t es 
besonders im G ebirge, w eil h ier im Gegensatz 
zum Flach- und H ügelland  die R inde  vom 
Schlagort. wo sie in  S tap e ln  oder Böcken au f­
gestellt ist, oft nicht direkt abgeführt werden 
kann. E in  A usb ringen  der R inde  ähnlich wie 
beim Astholz e tw a durch A usziehen auf der 
E rde oder H inun terw erfen  über den H ang 
kommt wegen der Verschmutzung überhaupt 
nicht in  F rag e . E s  b le ib t h ier meist nichts a n ­
deres übrig , a ls  die R inden  einfach au szu tra - 
a<m, w as bei der trockenen R inde  auch von jun- 

-n A rbe itsk räften  gemacht werden kann. I n  
steilen L agen und bei größeren E ntfernungen  
vom Schlagort b is  zum A bfuhrw eg kann m an 
sich jedoch oft m it V o rte il einer D rahtriese  oder 
D rahtseilriese bedienen, wie sie vielfach auch 
von B erg b au ern  auf A lm en zum A b tran sp o rt 
des B ergheues verw endet w ird. H ierbei können 
bei kleineren E ntfernungen  die R indenro llen  
direkt über den D rah t gezogen werden und g le i­
ten dann , in  ih rer ganzen L änge am  D rah t 
hängend, ohne besondere V orrichtung herun ter. 
Die R ollen  tonnen aber auch gebündelt und 
bündelweise m it einem Haken am  D rah tseil 
hängend heruntergelassen werden. B ei beiden 
A rten  des A briefen? müssen jedoch V orkehrun­
gen getroffen werden, daß die R inde bei ih rer 
A nkunft un ten  sorgsam aufgefangen w ird  und 
nicht e tw a beim  A n p ra ll zerbricht. D a s  kann 
etw a durch A nlage eines Heu- oder S treu -  
polsters am  Ende des D rah tes erreicht werden. 
Unter U m ständen m uß m an jedoch au f d as  freie 
Abriefen verzichten und die B ündel, die m it 
Haken oder einfachen R ollen am D rah tseil h ä n ­
gen. m it einem  anderen  S e il langsam  h in u n te r­
lassen. I n  leichtem G elände oder dort, wo n u r 
schlechte, im S om m er fü r Fuhrw erk unbenütz­
bare Wege vorhanden sind, kann das A u sb rin ­
gen der R inde  auch m itte ls  Z ug tieren  auf e iner 
einfachen Schleife erfolgen, wie sie m ancherorts 
auch zum A usstreifen von Brennholzscheitern 
oder zum V erführen  von S ta llm ist Verw endung 
findet. D aß alle diese V orlie fe rungsarbe iten  
ebenso w ie die eigentliche A bfuhr n u r bei gu ­
tem W etter vorgenom m en werden sollen ist 
wohl selbstverständlich.

D ie vorgelieferte  R inde  ist, scheine sie nicht 
sofort abgeführt w ird , sorgfältig  zu lagern  und 
einzudecken. Auch bei der A bfuhr ist zu beden­
ken, daß selbst bei schönstem W etter plötzlicher 
G ew itterregen die R inden  gründlich durchnässen 
kann, w eshalb  die L adung  m it Deckrinden, die 
m it dem W iesbaum  n iedergehalten  werden, 
oder noch besser m it großen Plachen zu 
schützen ist.

K a n n  die R inde dem V erbraucher nicht d i­
rekt zugeführt werden und muß sie noch einen 
B a h n tra n sp o r t  durchmachen, so m uß u n te r U m ­
ständen bei der kriegsbedingt oft sehr schlep­
penden W aggonbereitstellung m it e iner 'l ä n ­
geren L agerung  der R inde  am B ahnhof gerech­
net werden. S tehen keine überdachten L ager 
zur V erfügung, so muß die im F re ien  lagernde 
R inde so gelagert und m it Deckrinden zugedeckt 
werden, daß sie auch bei längerem  Regen kei­
nen Schaden erleidet. B ei der W aggonver­
ladung selbst ist der W aggon vor B eladung  gut 
zu säubern, und die R ollen  selbst müssen w aag ­
recht eingeschichtet werden, so verlockend auch 
das senkrechte Aufstellen der R ollen zur A u s­
nutzung der Ladefläche oft sein mag. D ie gute 
Abdeckung der ganzen Ladung ist selbst­
verständlich.

D ie gesamte R in d en ab fu h r soll nach voll­
ständiger Trocknung der R inden möglichst rasch 
und u n te r A usnützung der Som m erm onate e r­

folgen. E inerse its  ist d as  schon wegen der W it­
terung  vo rte ilha ft und anderseits  auch hinsicht­
lich des B ah n tra n sp o rte s  wegen der W aggon- 
beistellung notw endig , da im  Herbst der vor­
handene F rach traum  durch den A b tran sp o rt der 
landw irtschaftlichen E rn te  ganz beansprucht 
w ird.

Raschheit und B ew ahrung  der R inde  vor 
Rasse" und Schmutz sind also die Hauptgebote 
bei der R indenab fuh r, a u s  denen sich a lles  a n ­
dere von selbst ergibt.

M itteilungen
Vorbildliche Gartenbaubetriebe. G auleiter 

und R eichsstatthalter D r. J u r y  besichtigte ge­
meinsam m it L andesbauernfllh rer R e i n t h a l  - 
I e r eine R eihe von O bstanlagen. G a rte n b au ­
betrieben und Baum schulen im  Kreise T u lln . 
Der K re is  T u lln  ist durch sein K lim a  und seine 
Bodenbeschaffenheit ganz besonders fü r den 
G artenbaubetrieb  geeignet. H ier befinden sich 
auch die führenden Baum schulen und G arten ­
baubetriebe von N iederdonau. G au le ite r Doktor 
J u r y  und L andesbauernfllh rer R ein thaller 
überzeugten sich in  allen B etrieben  davon, daß 
trotz der kriegsbedingten Schwierigkeiten vor­
bildliche A rbeit geleistet w ird. Auch eine neu­
zeitlich gefühlte Spindelbuschanlage sowie eine 
Eroßbaum schule, welche durch die Heranziehung 
von K oniferen. Z iergehölz und S tau d en  weit 
über die Grenzen der D onau- und A lpengaue 
B erü h m th e it e rlang t hat, fanden die volle A n­
erkennung des G auleiters.

Weitere Förderung des Gemüseanbaues im 
Gau Niederdonau. Kürzlich fand eine Sitzung 
des Landesleistungsausschusses fü r Gemüse und 
Obst beim L andesbauernfllhrer in N iederdonau 
statt, in der hauptsächlich F ragen  der Gemüse-

bausörderung behandelt wurden. I n  erster L i­
n ie wurde die F rag e  der Eem llseeinlagerung be­
sprochen. E s  ist notw endig, die anfallenden Ge­
müsemengen unbedingt der E in lag e ru n g  zuzu­
führen. d am it fü r die V ersorgung der W in te r- 
und F rü h jah rsm o n a te  auch entsprechende M en ­
gen au s  der eigenen Erzeugung g re ifb a r sind. 
Auch die F rag e  der Eemüsesaatgutbeschaffung 
wurde behandelt. E s  konnte festgestellt werden, 
daß im heurigen J a h r  entsprechende M engen 
von S a a tg u t verfügbar sind, so daß einer wei­
teren S te ig e ru n g  des Gem üseanbaues nichts im 
W ege steht. Endlich wurde die Eemllse-Änbau- 
p lanung  1943/44 be|prochen. D a es die S a a tg u t­
lage zuläßt, ist vor allem  beabsichtigt, eine starke 
Steigerung der F rühkoh larten  und F rü h k aro t­
ten und eine wesentliche V ergrößerung der 
M öhren-A nbausläche durchzuführen.

Ferkelverkaus nur mit Einkaussgenehmigung. 
D ie deutsche Landw irtschaft ha t sich in diesem 
K riege besonders dadurch ausgezeichnet, daß sie 
ihre Erzeugung an  den notw endigen N a h ru n g s­
gü tern  olHie Rücksicht auf m aterielle  V orte ile  nach 
den Bedürfnissen des Eesam tvolkes richtet. I n  
den letzten Jah ren  ha t es sich gezeigt, daß der 
Schweinebestand einer E rhöhung  bedarf. D as  
Landvolk ist dem R u f des R eichsbauernfllhrers 
nach erhöhter Schweinem ast gerne gefolgt, zu­
m al die E rn te  1942 gut w a r und die des J a h ­
res 1943 ebenfalls den E rw artu n g en  entspricht. 
Dadurch aber ist ein erhöhter B edarf an Ferkeln 
eingetreten, so daß au f diesem G ebiete eine A b­
satzregelung notw endig w ar. D ie R egelung  be­
stimmt, daß Ferkel an  nichtlandwirtschaftliche 
T ierh a lte r n u r  m it einer Einkaussgenehm igung 
verkauft werden können, m it dem Zweck, im  I n ­
teresse der deutschen E rnäh rungsw irtschaft die 
vorhandenen Ferkel den B au e rn  und L andw ir­
ten zuzuführen, welche über d a s  entsprechende 
wirtschaflseiaene F u tte r verfügen. E s  ist da ­
her zu m erken: D er Verkauf von Ferkeln und 
L äufern  an nichtlandwirtschaftliche T ie rh a lte r 
ohne E inkaufsgenehm igung ist streng verboten. 
W er dagegen verstößt, gefährdet die Deckung des 
Ferkelbedarfes fü r die Schweinemast und sabo- 

' "ie E rnährungsw irtschaft, 
»erkauf von Ferkeln und

tiert dam it die deutsci 
D arum  fordert beim  5

L äufern  die V orlage einer E inkaufsgenehm i­
gung.

D ie Hochzuchtsaatguterzeugung Riederdonaus 
vervielfacht. D ie Erzeugung von Hochzuchtsaat­
gut ist fü r die S te igerung  der G etreideproduk­
tion  von größter W ichtigkeit. D er R eichsnähr­
stand bem üht sich daher ü bera ll dort, wo dies 
möglich ist, die Hochzuchtsaatguterzeugung zu 
erhöhen. J e  m ehr erstklassiges S a a tg u t zur 
V erfügung steht umso mehr kann auch den 
B au e rn  abgegeben werden und umso größer 
w erden die E rträg e  von der F lächeneinheit. I m  
Reichsgau N iederdonau ist die G ew innung  von 
Hochzuchtsaatgut seit 1938 um  ein Vielfaches 
gestiegen. A llein  fü r die E rzeugung von W in ­
terw eizen und W interroggen standen in diesem 
J a h r  über 7.000 ha zur V erfügung. D ies be­
deutet. daß die B au e rn  und L an d w irte  in  d ie­
sem Herbst m ehr denn je Hochzuchtsaatgut be­
ziehen und aussäen können. Trotz der guten  
G etreideernte ist der Umsatz an Hochzuchtsaat­
gut sehr bedeutend. I n  der L andesbaueinschaft 
N iederdonau werden in  diesem J a h r  etw a 
160.000 dz. allerbestes Hochzuchtsaatgut von 
W in terw eizen  und W interroggen zur Abgabe 
gelangen. Zum  größten T e il sind die B auern  
und  L andw irte  schon in  Besitz dieses S a a tg u te s , 
d as  sie somit rechtzeitig aussäen können.

Landfunkprogramm des Reichssenders Wien
vom 27. Septem ber b is  2. Oktober 1943

M on tag  den 27. S eptem ber. 6.50 U hr: Ödland- 
aufforstung. 1. T e il (D ip l. Forsting. K a rl 
Pusch). 12 U hr! M utte rsauen  frühzeitig be­
legen lassen! (Hörbericht).

D ien sta g  den 28. Septem ber, 6.50 Uhr! Lese­
vorarbeiten . 2. T e il ( I n f .  F ran z  Schneider). 
12 U hr! E in  p a a r  W orte über die L eistungs­
steigerung im  Obstbau (R udolf B rezina). 

M ittw och den 29. Septem ber, 6.50 U hr! Öd­
landaufforstung. 2. T e il (D ip l. In g . K a rl 
Pusch). 12 U hl! Durch V orverlegung des 
F erkelterm ins keine E rhöhung des F u tte r -  
bedarfes (Hörbericht).

D o n n erstag  den 30. Septem ber, 6.50 Uhr! D ie 
landwirtschaftliche S chu lausb ildung  (W alte r 
E usen leitner). 12 Uhr! D ie Bekäm pfung des 
G estrüpps auf A lm böden (R eg .-R at D ipl. 
I n g .  H ans  Albrecht).

F re itag  den 1. Oktober, 6.50 U hr! Hackfrucht­
ernte (D r. M arkus B ra n d l) . 12 U hr! Die 
W arm h a ltu n g  der Aufzuchtställe (Hörbericht). 

S a m s ta g  den 2. Oktober, 6.50 Uhr! Erntedank 
1943 (L andesbauernfllh rer A lo is  D ornets- 
huber). 12 Uhr! W iederbelebung der D orf­
kultur (E va  M a r ia  E rö b le r).

Amtliche Mitteilungen
Ärztl. Sonntagsdienst in  Waidhofen a/H.
S o n n tag  den 26. Septem ber! D r. A l t e n e d e r .

Musterung des Jah rganges 1925 
der weiblichen Jugend

Alle Angehörigen des E eburtsjah rg an g es  
1925 der weiblichen Jugend  a u s  der S ta d t W aid ­
hofen a. d. ajbbs und M ark t Zell a. 6. Ybbs 
haben sich am  D o n n erstag  den 7. Oktober 1943 
um 8 U hr früh im G esundheitsam t Amstetten 
zur Erfassung und M usterung zu melden bzw. 
zu erscheinen.

Nicht erscheinen brauchen diejenigen D ienst­
pflichtigen. die
1 verhe ira te t, verw itw et oder geschieden sind.
2. die am  15. August 1943 im Besitze eines A r­

beitsbuches oder e iner Ersatzkarte w aren .
3. die bereits  den R eichsarbeitsd ienst abgeleistet 

haben und im Besitze des Reichsarbsitsdienst- 
passes sind,

4. die völlig untauglich sind (K rüppel usw.).
5. die erkrankt sind und dies durch Z eugnis des 

A m tsarztes nachweisen.
Alle übrigen Dienstpflichtigen haben a u s ­

n ah m slo s  zur oben angegebenen Z e it uns  O rt 
im  gereinigten Zustand und ohne Schmucksachen 
zu erscheinen.

M itzub ringen  sind!
1. der Geburtsschein (F am ilienbuch. A hnenpaß. 

Taufschein),
2. Schulabschlußzeugnis. L ehrvertrag . Nachweis 

über die B eru fsau sb ild u n g .
3. Ausweise oder Bescheinigungen über Zugehö­

rigkeit zum B D M ., zur N S D A P ., zum R LB ., 
ferner zu e iner G liederung  des D N K . (hiezu 
auch Nachweis über die A usb ildung . S a n i­
tätsschein oder P e rso n a lau sw e is  des D R K .),

4. A usw eispap iere  a ller A rt, S ta a tsa n g e h ö rig ­
keitsausweise. K ennkarten . W andergewerbe- 
schein usw. (J u d e n  müssen im  Besitz einer 
K ennkarte sein).
D ie M eldepflichtigen werden aufmerksam ge­

macht. daß sie m it 150 R M . Geldstrafe oder ent­
sprechender H aft oder m it e iner höheren S tra fe  
bestraft werden, wenn sie zur M usterung nicht 
oder nicht pünktlich erscheinen oder im Falle  der 
V erhinderung durch K rankheit kein a m tsä rz t­
liches Z eugnis  einreichen.

W aidhofen a. d. Y bbs, 22. Dezember 1943.
D er B ürgerm eister: Emmerich Z  i n n e r e. h.

F ü r  die Durchführung von Luftschutzmaß­
nahm en werden größere M engen von Binde­
d rah t (w ie solcher zum Abbinden von K lcin- 
holzbündeln verwendet w ird) benötigt. D a in 
vielen H au sh a lte n  solcher D rah t vorhanden sein 
w ird. ergeht die A ufforderung, nicht benötigten 
D rah t, aus Holzstllcke gewickelt, im  städtischen M a ­
te ria ldepo t in  der Ybbsitzerstraße abzugeben oder 
ih n -fü r die A bholung (bei der M ü llab fu h r) be­
reitzulegen.

D er w iederholt v e rlau tb a rten  A nordnung, 
daß von jedem Gebäude, in  dem sich ein a ls  
Luftschutzraum benützbarer Keller oder ein an ­
derer. un ter der Erdgleiche liegender R au m  be­
findet. der a ls  Luftschutzraum dienen könnte, 
zweifache L agepläne des Kellergeschosses ange­
fertigt und am  P o lize irev ie r abgegeben werden 
müssen, haben bisher nu r wenige H auseigen­
tüm er entsprochen. Ich erm ahne die Säum igen , 
ih re r V erpflichtung nachzukommen, w idrigen­
falls sie m it S trasm aßnahm en  zu rechnen h ä t­
ten. A us den P lä n e n  — einfache Bleistiftzeich­
nungen genügen — soll die Lage des Luftschutz­
raum es. die Bezeichnung der vorüberjührenden 
S traßen , die E ingänge und die Fenster bzw. 
Notausstiege ersichtlich sein. M aßstab 1:100.

W aidhofen a. d. Y bbs, 21. Septem ber 1943.
B ürgerm eister Emmerich Z i n n e r  

a ls  örtlicher Luftschutzleiter.

Angestelltenversicherung
(früher Pensionsversicherungj

Am M o n tag  den 27. Septem ber 1943 findet 
in  W aidhofen a. d. Y bbs. Ybbsitzerstraße 18 
(R äum e der D A F .), in  der Z eit von 16 b is  20 
U hr ein Sprechtag des zuständigen Über­
wachungsbeam ten der Reichsverstcherunqsanstalt 
fü r  Angestellte statt.

Bei dieser G elegenheit können Versicherte, 
V etriebsfüh rer und versicherungspslichtige S e lb ­
ständige R a i und A uskunft über alle Angestell­
tenversicherungsfragen einholen und L eistungs­
an träg e  u. dgl. stellen.

K a rl S t ö g e r .  R egierungsoberinspektor.

D urchführung von Luftschutzm ahnahm e»
ergeben, daß die V erdunklung 

vet W ohnungen eine äußerst m angelhafte ist. 
1*1;» <Lr t t ? e Nichtbeachtung der Lustschutzoor- 
^ " l ° e n  d a rf nicht geduldet werden, weil durch 
den Leichtsinn einzelner unabsehbares Unheil 

h i  ^°Iam tbevölkerung der S ta d t  herbei- 
”1® en könnte. E s  muß deshalb  ver­

lan g t werden. daß alle Volksgenossen sich strenge

s S ß K W

Deckungsgräben find kein Tummelplatz 
für die Jugend

F ü r den Schutz der Schüler der Volks- und 
Hauptschule. Oberschule und der kausm. W ir t­
schaftsschule werden auf dem Gelände zwischen 
Pocksteinerstraße und K a p u z in e ra ffe  (K ino) 
Deckungsgräben angelegt und auch an  anderen 
Orten werden solche ausgehoben.

Diese A nlagen  dienen einzig und a lle in  dem 
Schutz vor F liegerangriffen  und dürfen au f kei­
nen F a ll a ls  Tum m elplatz fü r die Ju gend  be­
nutzt werden. E s  muß unter allen Um ständen 
h in tangehalten  w erden, daß die Deckungsgräben, 
auch wenn sie noch nicht vollendet sind, betre­
ten und dadurch beschädigt werden.

An die E ltern  und Erziehungsberechtigten 
» g e h t die A ufforderung, entsprechend auf ihre 
K m der einzuwirken und ich weise darau f hin. 
daß bei N ichteinhaltung des in  Nebe stehenden 
rvL °*®5 hurch K inder die E lte rn  v e ra n tw o rt­
lich gemacht werden.

W aidhosen a. d. $)., 22. Septem ber 1943.
B ürgerm eister Emmerich Z i n n  e r  

a ls  örtlicher Po lize iverw alte r.

Bezug von Petroleum
D as  L andesw irtfchaftsam t 17 g ib t fü r den 

Bereich der Reichsgaue W ien und N iederdonau 
bekannt:

1. Petro leum bezugsausw eise (braune K arte ). 
D ie Höchstmengen fü r die E in lösung der P e tto -  
leum bezugsausw eise fü r den Z e itraum  vom 1. 
Oktober 1943 b is  31. M ärz  1944 werden wie 
folgt festgesetzt!

B l !  Oktober 1 Liter, Novem ber 2 L iter. D e­
zember 2 L iter, J ä n n e r  2 Liter, Feber 1 L iter, 
M ärz  1 Liter.

B  2: Oktober 2 L iter, Novem ber 3 L iter, D e­
zember 3 L iter, J ä n n e r  3 L iter. F eber 2 L iter, 
M ürz 2 Liter.

SB 3: Oktober 4 Liter. November 5 L iter. D e­
zember 5 L iter, J ä n n e r  5 L iter. Feber 4 Liter. 
M ärz  4 L iter.

K : Oktober 6 L iter. N ovem ber 6 L iter. D e­
zember 6 L iter. J ä n n e r  6 L iter. Feber 6 L iter, 
M ärz  6 L iter.

H : Oktober 7 L iter., Novem ber 10 L iter. De­
zember 10 L iter. J ä n n e r  10 L iter. Feber 10 L i­
te r. M ärz  7 L iter. -

2. Petroleum berechtigungsscheine. Die im 
U m lauf befindlichen Petro leum berech tigungs­
scheine der S erie  E  (gelb) werden durch die zu­
gelassenen P etro leum einze lhänd ler n u r  noch b is  
30. Sep tem ber 1943 eingelöst.

F ü r  das 4. V ie rte lja h r  1943 gelangen neue 
Petroleum berechtigungsscheine der S erie  H (gel­
bes P a p ie r  m it rotem Aufdruck) zur A usgabe, 
deren E inlösung durch E inzel- und G roßhändler 
ab 20. Sep tem ber 1943 erfolgen w ird.

Landesw irtschaftsam t 
fü r den W ehrw irtschaftsbezirk 17: 

I .  A. D r. H o f m a n n.

Nachrichtenhelferinnen des Heeres
werden laufend aufgenom m en. S o fo rtige  E in ­
stellung möglich. M indesta lte r 17 Ja h re . Keine 
besonderen Dorkenntnisse. aber geistige W endig- 
t  " lo rde rlich . A usb ildung  fü r Fernsprech­

oder Fernschreibdienst erfolgt in W ien. An- 
sangsbezüge nach T arifo rd n u n g  A 9. D aneben 
bei A uslanbeem iatz E insatzabfindung. A nfragen 
vstd B ew erbungen an  Kom m andeur der Nach­
richtentruppe 17 in W ien. 1., S tuben ring  1 (2. 
Stock, T ü r  119; F e rn ru f U 12-5-80, K lappe

Herbstviehmarkt
D ie A bhaltung  des H erbstv iehm arites in 

W aidhofen a. d. Y bbs am D ien stag  den 5. Ok­
tober w ird  gegen jederzeitigen W iderruf im  
F a lle  des A usbruches einer Seuche gestattet.

Alle zu M ark t gebrachten T iere  müssen m it 
vorschriftsm äßigen Viehpässen gedeckt sein und 
au s  seuchenfreien, nicht gesperrten Gem einden 
stammen.

D a s  A bhalten von W inkelm ärkten ist verbo­
ten und w ird  strengstens bestraft.

W aidhosen a. d. Y bbs, 22. Septem ber 1943.
Der Bürgerm eister: Emmerich Z i n n e r  e.h.
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F A M !  L I E N A N Z E I G E N

Dank. F ü r  die herzliche 
A nteilnahm e anläßlich des 
Ablebens unseres innigst: 
geliebten V aters. H errn 
A lo is  l l b e l a c k e r .  sowie 
fü r die zahlreiche B e te ili­
gung am Leichenbegängnisse 
und ' die schönen K ranz- und 
Blumenspenden sagen w ir 
überallh in  herzlichen D an!. 
Böhlerwerk, im Septem ber 
1943.

Fam ilien  titelnder und 
Schmitt.

Danksagung. F ü r  die uns
so zahlreich zugekommenen 
Beweise der A nteilnahm e an 
unserem schweren V erluste 
sagen w ir allen aufrichtigen 
Dank. W aidhofen, im S ep ­
tem ber 1943.
Hans und M illa  Dobrofsky.

Dank. F ü r  die in n ig e  A n ­
te iln ah m e  am  A bleben unseres 
V a te rs , sowie fü r die K ranz- 
unb B lum enspendcn. w e ite rs  
a llen, d ie unserem  gu ten  V a ter 
da s  letzte G eleite  gaben, d an ­
ken m ir herzlichst.
W aidhofen a .b .2)., im  S e p ­
tem ber 1943.

F am ilien  
filoim rotbcr und Wazacz.

S T E L L E N  G E S U C H E

Ä lteres F rä u le in  sucht a ls  
K anzlc ih ilfsk raft m it W oh
nung und V erpflegung  ehe­
stens unterzukom m en. Anbote 
u n te r „F riede“ postlagernd 
Lunz a. S . 504

Tüchtige, selbständige Köchin
sucht Stelle in G em einschafts­
küche oder ähnlichem B etrieb. 
B edingung: unm öb lie rtes Z im ­
mer. A uskunft in der V er­
w altung  des B la tte s . 525

0 F E E NE  S TELLEN
Nette, ältere Frau w ird  zu 

alleinstehendem  H errn  a ls  
H a u sh ä lte rin  gesucht. A u s­
kunft in  der V e ra .  d. B l. 501

Lehrling für Fahrradgcschäft
m it gu ter Schu lb ildung  w ird  
sofort aufgenom m en. I . K ra u t­
schneider & A. Stockenhuber. 
W aidhofen  a. d. V bbs, U ntere 
S ta d t  16. 512

Zediencrin fü r 2 b is  3 S tu n ­
den am M o n tag  und F re itag  
nachm ittags gesucht. A uskunft 
in  der V e ra . d. B l. 513

K O H L E P A P I E R
Ei U l a u » k n a p p e n  
wertvollen Rohstoffen 
hergestellt. Man wirft 
also kein Blatt eher fort 
als bis seine hohe Forb- 
kraft vollständig ver­

braucht Ist.

GEHA-WERKEHANNOVER

Z U  K A U F E N  G E S U C H T

"©utcrhaltcncr Sportwagen d rin ­
gend zu kaufen gesucht. R iedl. 
Zell a. b. 2)., Schmiedestr. 10.

S ä g e w e rk  m it Pappen fab rik  und 
Landw irtschaft sowie andere 
R ea litä ten  dringend gegen 
bar zu kaufen gesucht. G enaue 
A nträge erbeten an  Realk. 
M . 58. Egger. Graz, N eutor 
gaffe 47. 518

Z U  T A U S C H E N  G E S U C H T

Wohnungstausch. Tausche meine 
W iener W ohnung (2M Z im ­
m er) im 2. Bezirk, gute Lage 
gegen gleiche oder kleinere 
W ohnung in W aidhofen a. d 
P b b s . A n träge  an F ra u  Thiel, 
M elk a. d. D onau . K re is ­
le itung. 505

V E R M I S C H T E S

Nehme gesundes K ind  von
b is  3 J a h re n  für ganz in 
P flege. U nter .,Gewissenhaft" 
an die V erw . d. B l.

B rille  wurde verloren ant
S o n n tag  den 19. Septem ber 
im Zuge nach E stad t um 3 
U hr nachm ittags oder zurück. 
Gegen gute B elohnung abzu­
geben in der V erw . d. B l.

E h renerk lärung . Ich. M arie  
Tazreiter. A rbe ite rin  in Pbb- 
sitz, G em eindehaus, babe F ra u  
J o h a n n a  L am m erhuber in 
Pbbsitz N r. 28 durch unw ahre  
B ehauptungen  bezüglich der 
Abstam m ung ih res  K indes in 
ih re r E hre  schwer verletzt. Ich 
nehme diele B ehauptungen  
a ls  vollständig unrichtig  zu­
rück und leiste hiefür Ab­
bitte. M arie  T azreiter.

w enn Sie 
H I P  P's Kindernährm ittel 
nicht „aus dem  H andgelenk" 
d e r  Flaschenmilch beigeben , 
so n d ern  sparsam  und genau, 
also nach den  A ngaben der 
H IR R - Ernährungstabelle  I

HIPPs
K IN D E R N Ä H R M IT T E L

Für Kinder bis zu V h  Jh r  g e ­
gen die Abschnitte A, B, C , D 
der Klst B ro tkarte in Apo­

theken  und D rogerien .

Z I E H U N G  1. KLASSE i$ .  u .  1«. OKTOBER 1941

h se* u i k i* u ie h
u n d  d e r  Bub s tu d ie re n  w ill o d e r  sich 
s e lb s tä n d ig  m acht, d as M äd l h e ira te t  
u n d  e in e n  e ig e n e n  H ausha lt g rü n ­
d e t ,  k o m m t e in  T rester in d e r  Reichs­
lo t te r ie  seh r g e le g e n l  

S T A A T L I C H E  L O T T E R I E - E I N  N A H M E

PROKOPP
W I E N  V I f 56, M A R I A H I L F E R S T R A S S E  29 
LOSP REI SE ,  ■/. RM S.—, '/. RM 6 - ,  '/, RM 24 . -

ROBERT SCHEDIWY
Das Haus aer tuten Bekleidung

W a l d h o f e n  a .  d .  Y b b s ,  U n t e r e  S t a d t  4 0 ,  R u f  81

R - L D .  singt,  t a n z t  und  sp ie l t!

RT TNTER A R FN D  d e r KLV.-Lager S ana to rium  Wer- 
U  1 1  n U L j l ' N U  n e r und  S chloßhotel W aidhofen

Z u  G u n s t e n  d e s  W i n t e r h i l f s w e r k e  

Samsfag den  25. Septem ber 1933 um  19 30 U hr
im  S a a l e  d e s  H o te l s  I n f ü h r

Baas-

NAHRMsTTELWERKE&L&aasWIEN LINZ-REICHENBERG

Wie h ä lt W äsche lä n g e r?
W ä s c h e  k a n n  b e i  r i c h t ig e r  B e h a n d lu n g  
d o p p e l t  s o  l a n g e  h a l t e n  a l s  s o n s t .  W e n n  
m a n  z . B . d a s  z u  k r ä f t i g e  A u s w r in g e n  v e r ­
m e id e t  ( w o d u r c h  s ic h  o f t  d ie  F ä d e n  a u f ­
d r e h e n ) ,  d a s  h a r t e  R e ib e n  a u f  d e m  W a s c h ­
b r e t t  ( w o d u r c h  d a s  G e w e b e  g e z e r r t  u n d  
ü b e r a n s t r e n g t  w i r d ) ,  d a s  z u  h e iß e  B ü g e ln  
( w o d u r c h  L e n g f le c k e  o d e r  G la n z s t r e i f e n  
e n t s t e h e n )  o d e r  h e i ß e s  E in w e ic h e n  (w o ­
d u r c h  d e r  S c h m u tz  e i n b r e n n t  — d a n n  h a t  
m a n  s c h o n  e in ig e s  g e t a n ,  u m  d ie  W ä s c h e  
l ä n g e r  z u  e r h a l t e n .  W e i t e r e  w e r tv o l le  R a t ­
s c h l ä g e  f ü r  d ie  p f l e g s a m e  B e h a n d lu n g  d e r  
W ä s c h e  f i n d e n  S ie  in  d e r  H c n k e l-L e h r -  
s c h r i f t  „ W ä s c h e s c h ä d e n  u n d  ih r e  V e r ­
h ü t u n g “ , d ie  w i r  I h n e n  k o s t e n lo s s c h ic k e n .

A ls  D r u c k s a c h e  a n : 

P e r s i l - W e r k e ,  D ü s s e l d o r f

Gut rasiert - 
gut gelaunt

S orgfä ltiges Ä btrocki»en 
der Klinge — am besten mit 
weichem P ap ier — gleich 
nach dem Rasieren erhält 

die Schnittfähigkeit

% £  M i c h  d (s  J i ä g e r
le b e n s w ic h t ig e r  M in era lsto ffe  
z e ig te  der m odernen  H eilkunde  
den W eg d iese Wirkstoffe leicht 
verdaulich und gut ausnutzbar  
xu machen: durch Anlagerung an  

M ilcheiweiß!

M i n e r a l - M i l c h e i w e i ß

Jedes Quantum

Kartoffeln
zur E inw interung auf B ezu gschein e erhältlich

522 B r O C k l  /  W a i d h o f e n  a .  d .  Y .

Soldfyber
Kopierstifte 
zum Schreiben 
U nterschreiben 
Durchschreiben

A M  F A B E R - s Ä i r W r

Auch in h e u t ig e r  Ausführung 
von  a l t b e w ä h r t e r  G ü te

Die d op p elte  M enge  
herouswlrtschaften und 
doch gut kochen — das 
geh t, w enn m an den  
KNORR-Suppenwürfel 
mit etw as Gemüse und 
1 bis 2 Kartoffeln streckt.

W N 0 B R

vn £ ~ v r~ w ~ v ^ z - \ / - V 7 '

f f i o i n t m e r

Glückl ich  h e i r a t e n ?
Dann E h c m i t t l u n g

3 r a 8 * « n i n

^ e ^ i v t l z

W 5 e «

IV. , P r i n z - E u g e n - S t r a ß e  3 4
S t a d t  u n d  L a n d  w o h l b e k a n n t .  

DIsl- r e tl  A u sk u n ft k o s te n lo s !

C H E M IS C H -P U T Z E R E I

ersucht ihre w erten K unden, die G arderobestücke  

bis zur t j r .2 .4 0 0  bis län gsten s 1. Oktober 1943 

5 0 3  abholen  zu w ollen

Wim 15145 «HOT1MS
Die schönsten  

* Lieder un d  neu­
esten  Schlager n ach  Ih re r  W ah l: 
1 0  S tück  ro t  R M  12  —
1 0  Stück b lau  RM 1 4 '5 6  
D oppelte A nzahl Alt oder B ruch­
p la tten  einsenden . V erlangen Sie 
S ch lagerlis te  W. / GATTRINGER, 
Wien XII., A rn d ts traß e  68.

S p re c h ta g  i M s t M
f ü r  W a i d h o f e n  a . d . Y b b s  u n d  U m g e b u n g

A m  27. S e p te m b e r  1943 v o n  14 b is  16 U hr w ird  im  G asth of  
„Z um  w e iß e n  R ö s se l“ (G aßn er), W aid h ofen  a .d .Y b b s ,  
W ie n e r s tr a ß e , e in  S p r e c h t a g  a b g e h a lte n .

P ersön liche  E in ladungen erfolgen nicht. In A n b e trach t der 
W ichtigkeit d ieses Sprechtages mögen d ie G astw ir te  diese 
G elegenheit benützen , dem  anw esenden  R eferenten  des 
L andesverbandes ih re  A nliegen persönlich  vorzubringen.

Cjiftig  oder e s s b a t ?
Sammeln Sie nur solche Pilze und 
Beeren, die  Ihnen mil Sicherheil als 
efybarbekannl sind. Nur so können 
Sie sich vorVergiffungen schützen. 
Bei der ungew ohnten Arbeit gib! 
es leicht einen  Haulrifj, der nidil 
nurslörf, sondern auch verschmutz!. 
Darum nehm en Sie auf Ihren W eg 
in den  W ald ein heilendes W und- 
pflasler mit, also

T rä u m a P la st

r M
ATA ist n icht nur d e r  b e w ä h r te

R e in ig u n g sh e lfe r  in K üche u n d  
H aus, ATA e ig n e t  sich au ch  s e h r  
g u t zum  R ein igen  sch m u tz ig e r 
H ä n d e . M an  nim m t e s  — a lle in  
o d e r  m it e tw a s  S e ife —n ach  dem  
S c h u h p u tz e n ,  K o h le n t r a g e n ,  
K a r to f f e l s c h ä l e n ,  G e m ü s e ­
s ä u b e rn  usw . An je d e n  S p ü l­
s te in  g e h ö r t  e in e  F lasche ATA.

H e rg es te llt in d en  Persil-W erken.

Kopfweh
cas häufig nach Schnupfen, aber auch im Berufsleben und nach Auf­
enthalt in geschlossenen Bäumen auftritt, kann man meist erfolgreich mit 
Klostcrsrau-Schnupspulver bekämpfen. Bielen, die lange Zeit an solchen 
Beschwerden litten, brachte es Erleichterung. Hergestellt wird es seit über 
hundert Fahren von der gleichen Firma, die den Klosterfrau-Melissengeist 
erzeugt.
Beilangen Sie Klosterfrau-Schnupfpulver in Originaldosen ju 50 P fg . 
(Inhalt etwa 5 Gramm) bei Fhrem Apotheker oder Drogisten.

M ännergesangverein  
Waidhofen a .d .Y b b s
1 0 0 .  V e r e i n s j a h r

zur Eröffnung des 
K riegs-W interhilfsw erkes

Sonntag den 
26. Septem ber 1943
v o n  1 0  b i s  1 2  O h r

v o r [dem (R athause 
bei der Y bbsbrücke 
beim  H otel In füh r

v e r h i n d e r t  F a u le n  u n d  
v o rz e i t i g e s  K e im en  d e r  

K arto ffe ln  u n d  Hackfrüchte!
v o l lk o m m e n  unschäd l ich

B ill ig  Im G eb rau ch ,z u  h a b e n  in  L e b e n s ­
m i t te lg e s c h ä f t e n ,  D r o g e r ie n  u n d  S a m e n ­
h a n d lu n g e n  B e z u g s q u e l le  w e is t  n a c h :

R au sch  & S o m m e r a u e r  
W ien  I I ,  H o l l a n d s t r a ß e  1 

F e r n r u f  A  42  334 Z

' s
D E U T S C H E

R E I C H S .
L O T T E R I E

Z iehungsbeginn: 15. Oktober

Eine w ich tig e  N e u e ru n g  fü r  
jed e n , d e r  m itsp ie len  w ill I
Z w e c k s . P a p ie re r s p a rn is  ist d en  
S ta a tlic h e n  L o tte rie  • E in n eh m ern  
d ie  V e rse n d u n g  v o n  L o s-A ngebo ten  
a n  n e u e  S p ie le r  v e rb o te n . N u r  
a lle n  S p ie le rn  w ird  ih r  Los w ie d e r  
zu g e sa n d t. W e n n  Sie d e sh a lb  
v o n  je tz t a b  n e u  m itsp ie len  w o llen , 
so  w ä h le n  Sie sich  re ch tze itig  Ih r 
Los se lb st bei d e r  n ä c h s te n  S ta a t ­

lichen  L o tte r ie « E in n ah m e  a u s .  

D e r  g rö ß te  G e w i n n  I m  güns t igs te#  
Falle  b e tr ä g t  w i e d e r  3  M i l l i o n e n  KM 

a u f  e la  d r e i fa ch e#  Loa.

DAS RAU CHV ERBOT 
GILT FÜR ALLE!

RetehsartoeltsgemeLiachatt 
Schade nverhütung

l lT a n  k a n n fö a c k p u U w  s p a r e n

und dcrch gut bucken / bedienen Siesich 
der., Zeitgemäßen Siebente”vorv
dr: ft. O etke r; JZaden bei Wien.

Das gute Hühneraugen» 
Sohlenu.Ballenpflastep

ln allen Fachgeschäften.
Derze't nur beschränkt erhältlich

i ln d  n u r  n o ch  d ire k t  
in  A p o th e k e n  e r h ä l t ­
lich , so w eit lie fe rb a r.

K ein P o s tv e rs e n d

aus dem b a c h g e a c h ä l l

Franz Kudrnka
G oldschm ied • U hrenhandel 
W aldhofen a .d .Y .,  Unt. S tad t 13

Einkauf von 
B r a c h g o l d  u n d  S i l b e r

g i l m b ü h n e
W A ID H O F E N  A .D .Y B B S

Frsitag  den 24. September, 
8 Uhr abends, Sam stag  den 
25. September, VA, 'Al,
Uhr: „Artisten“. Harry V iel, 
Hilde Hildebrandt, S u fi Lan­
ner, Hans Junlerm ann, L ouis  
Ralph u .a . Für Jugendliche un­
ter 14 Jahren nicht zugelassen!

Sonntag den 26. September, 
X 4, 'Al und y.9 Uhr, 
M ontag den 27. September, 'Al, 
%'J Uhr, D ienstag den 28. Sep­
tember. 8 Uhr: „Karneval der 
Liebe“ . M it Dora Komar, J o ­
hannes Heisters, Hans Moser, 
Richard Romanowsky, Dorit 
Kreysler. Für Jugendliche nicht 
zugelassen!

Sonntag, 28. September 11 Uhr, 
Wochcnschau-Sondcroorführung!


